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Exotische Lepidopteren.

Von

G. Weymer.

Hierzu Tafel ] und IL

I. Aus dem amerikaniscdien Faunengebiet.

Neotropiden.

1. Ceratiiiia suffusa n. sp.

Taf. I. Fig. 5.

Gehört in die Nähe von Cer. mansuetus Hew. Die
HtHgi. beider Arten sind ziemlich ähnlich, dagegen die

Vdtlgl. sehr verschieden.

9. Länge des Körpers 21 mm, eines VdflgL 33 mm,
l^'liigelspannung 63 mm. Körper schwarzbraun, der Rücken
mit gell)l)rauner Behaarung, unten schwefelgelb, Beine
schwarz. l^^Uhler gen)braun. nur das Wurzeldrittel schwarz-
braun.

Die Grundfarbe ilvv Vdflgl. ist in der Wurzelhälfte
ziegelfarbig rotgell), in der äusseren Hälfte schwarz.

Von der Mitte des Vorderrandes zieht über den äusseren
Teil der Mittelzelle und Zelle 2 bis in die Nähe des
Innenwinkels eine 3 bis 4 mmbreite, schwefelgelbe Binde.
Am Vorderrande dehnt sich diese Binde wurzel- und
sauiuwärts aus. Die Rippen in dieser Binde sind rot-

gelb gefäi-bt. dadurch wird ein kleiner sclnvefelgelber
l'^leck an dw Wurzel der Zelle 3 von ihr abgetrennt.
Hinter dieser ]3inde liegt noch ein 2 mmbreiter zackiger
Streifen der rotgelben Grundfarbe, der vom Vorderrande
bis zui' Hippe 4 reicht. Zwei kleine, schwarze Flecke
liegen isoliert, der eine im vorderen Winkel der Mittel-

zelle, der andere in Zelle 3 dicht an der Mediana. Der

Deutsche Entomologische Zeitschrift ..Iris", herausg. vom Entomologischen
Verein Ins zu Dresden. Jahrgang 1907.
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Übrige Teil des Flügels ist schwarz, iingefleekt. Der
Vorderrand und der Innen i'and sind l)is zur Fliigehvurzel

fein schwarz eingefasst, in der Nähe des Innenwinkels
ist jedoch die schwarze Einfassung etwas breiter. In

der Mitte der Mittelzelle scheint der schwarze Fleck der
Unterseite oben etwas dui'ch.

Die ziegelfarbig-rotgelben Htflgl. führen zwei schwarze
Fleckenbinden. Die erste geht durch die Mitte, besteht
aus drei Flecken in den Zellen 1 c. '2 und 3. Die andere
liegt dicht am Saume und besteht aus fünf nach innen
zugespitzten Keilflecken in den Zellen Ib. 1 c und 2.

In den letztgenannten Zellen liegen je zwei dieser Flecke,
die sich berühren. Eine feine, schwarze Sauinlinie um-
gibt den ganzen Flügel.

Die Unterseite der Ydflgl. ist wie oben, nur tritt

hier in der Mitte der Mittelzelle ein runder, schwai'zer
Fleck von o bis 4 mmDui'chmesser auf. der als dunkler
Schatten auf der Oberseite schwach durchscheint und
am Saume liegen fast in allen Zellen feine, schwefelgelbe
Punkte. Die Htflgl. haben drei schwarze Binden. Die
oben nicht vorhandene Binde an der Flügelwurzel ])esteht

aus einem 10 mmlangen Streifen, der parallel mit dem
Vorderrande bis zur Mitte desselben zieht, und einem
einzelnen Fleck dicht an diesem Rande. Die Mittelbinde

hat einen kleinen Fleck in Zelle 4, die Saumbinde drei

solcher Flecke in den Zellen 3 bis b mehr als oben. In

den Flecken der Zellen Ic und 2 stehen am Saume feine,

weisse Punkte. Saumlinie fein, schwarz.
Ein weibliches Exemplar. Bogota. Coli. Wernicke.
Von mansuetus Hew., mit der sie in der Zeichnung

der Htflgl. ziemlich übereinstimmt, durch die mehr nach
innen gerückte schwefelgelbe Binde, welche genau durch
die Mitte des Vdflgls. zieht, leicht zu unteischeiden.

2. Meliiiaea boliviaiia. Stand, i. 1.

Taf. 1. Fig. 2.

Eine Beschreibung dieser schönen Art, die Staudinger &
Bang-Haas seit Jahren versandt haben, ist mir ))isher

nicht bekannt geworden und mag daher hier folgen,

§. Länge des Körpers 33 mm, eines Vdflgl. 45 mm,
Flügelspannung 92 mm. Kopf schwarz, weiss punktiert,

Augen und Rüssel braun. Fühler schwarz, das obere
Drittel ockergelb. Rücken ziegelfarbig- rotgelb, mit
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e;ch\varz(Mii MitlolsLreifeii, der in tler Mitte diireli eine feine,

schwefelgelbe Linie geteilt ist. Der Hinterleib oben
braun, unten mit schwefelgelbem Längsstreifen.

1)(M- grösste Teil der Vdtlgl. ist schwarz. Nur die

Wurzel ist ziegelfarlng-rotgelb und zwar reicht diese

l^'arbc bis hinter die Mitte der Mittelzelle, bis zu Va ^^^^'

Zrlle 11) und bis zur Hälfte der Zelle 1 a. Auch erreicht

sie die Zelle '2 mit einer A'orsi)ringenden Ecke. Zwei
kleine, i'otgelbe Flecke liegen in schwarzer Umgebung
daneben, der eine in der Mittelzelle, der andere in Zelle 2.

I)(M" Vorderrand ist bis zur Wurzel schmal schwarz
gefärbt. Ein grosser, schwefelgelber Fleck ersti'eckt sich

von der Mitte des Voi'derrandes über die vordere Ecke
der Mittelzelle bis zur Wurzel der Zelle 3. Weit getrennt

davon liegt näher amAussenrande ein eiförmiger, schwefel-

gelber Fleck, dei- von der Rippe 3 durchschnitten wird.

Zwischen diesem und dem Saume liegen vier weisse Punkte
in einer Reihe übereinander in Zelle 2 und o. Im Innen-

winkel liegt in Zelle 1 b dicht am Saume noch ein schwefel-

gelber Fleck und vor der Flügelspitze. in (! mmEnt-

fernung von dei-selben. eine Reihe von vier gleichfarbigen

l-'lecken. von tlenen der zweite bedeutend grösser als

die übrigen und von dem ersten nur durch die schwarze
Ivippe getrennt ist. während die üln-igen zwei isoliert

stehen.

Die Htflgl. sind ziegelfarbig-rotgelb ohne ^liltelbinde,

dagegen mit einem 3 mmbreiten :'('hwarzen, innen fast

geradlinig begrenzten Aussenrande, der am Innenrande
in einer feinen Spitze endigt und nach vorn in den

gelblichgrauen breiten Vorderrand übergeht. Ilaarbusch

hellockergelb. In der Mitte der Zelle 5 ein schwefel-

gelber Fleck, dvv nach innen in die rotgelbe Grundfar1)e

iib(M-geht und nach aussen von zwei kleinen, schwarzen
Halbmoiulen begrenzt wird, welche deutlich die Zahl 3

Dilden. Der untere Teil dieser Zahl setzt sich w^urzel-

wärts auf der Rippe 5 fort und verliert sich dann in

Zello I. Auf dem schwarzen Aussenrande scheinen die

weissen Punkte i\rv Pnterseite in Zelle 2 bis 4 schwach
dui'ch.

Die Unterseite ist der Oberseite ähnlich, doch ist

die (IrundfarbedcM- äusseren Hälfte der Vdtlgl. nicht schwarz,

sondern braun. Die i'otgelbe Farbe reicht in der Mittel-
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zelle und in Zelle 2 etwas weiter und iimschliesst drei

dunkelbraune Flecke, zwei in dei- Mittelzelle, einen in

Zelle "i. Die sehwefelgell)en Flecke sind wie ol)en. Zu
den vier weissen Punkten sind aber noch sechs andere
hinzugekommen, welche paarweise vor der Flügelspitze

stellen und mit den übrigen eine Reihe bilden. Auf den
Htflgl. i'eicht die rotgelbe Grundfai'be l)is an den Vorder-
rand. Jedoch ist die Wurzel des Voitlerrandes bis zu

V's seiner Länge schwefelgelb gefärbt und daneben
liegt ein ebenso langei-, schmalei- und brauner Längs-
sti'eifen. Der schwefelgelbe Fleck in Zelle 5 ist viel

grosser als oben, er dehnt sich wurzelwärts in die Mittel-

zelle und seitwärts in die Zellen 4 und 6 aus, ist aucli

in Zelle ß braun eingefasst und ein kleiner, bi'auner

Fleck liegt wurzelwärts von ihm in der Mittelzelle. Vor
dem Saume liegt eine Reihe von IT) weissen Punkten,
davon ein einzelnei' in Zelle 7. zwei dicht beisammen in

Zelle (), die übrigen isoliert, aber auch zwei in jeder
Zelle, von Zelle o bis 1 b. Diese weissen Punkte
stehen auf dem dunklen Aussenrande, sind aber nach
innen je von einem schmalen, braunen Ring eingefasst,

so dass dadui'ch die innere Grenze des Aussen randes
ganz gezähnt erscheint. Auch ist derselbe viel schmäler
als oben und endigt vorn und hinten spitz.

Die Art hat einige Ähnlichkeit mit scylax Salvin.

doch ist sie von derselben durch die l)reit unter-

brochene, schwefelgelbe Mittelbinde der Vdflgl.. den
gleichfarbigen Fleck und breiteren Rand der Htflgl. und
die w^eisse Punktreihe vor dem Saume auf beiden Seiten

verschieden.

3. Ithomia centromaculata m. §

Das Weibchen dieser Art habe ich in der Berl.

Ent. Zeitschr. 1899 pag. 300 Taf. III Fig. 2 beschrieben
und abgebildet. Vor einiger Zeit sandte mir Herr Wernicke
zwei männliche Exemplare zum Bestimmen. Die Zeichnung
ist dem Weibchen ganz ähnlich, nur ist auf der Unter-

seite der Htflgl. der schwarze Vorderrandstreifen in seiner

Mitte doppelt so breit als an der Wurzel, weil er hier

die knotige Verdickung der Rippe 8 (Gattungscharakter
der männlichen Ithomien) einschliesst. während dieser

Streifen beim Weibchen überall gleich breit ist. Auch
ist der hier an der Wurzel des Vorderrandes liegende
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sc'luvefeli;-ell)e Fh^ck in die Länge gezoi^en und reicht

bis an die erwiilinte knotige Verdickung,

L' inännlielie Exemplare. Bogota, ('oll. Wernieke.

Satyrideii.

4. Neoinaeuas reticiilata n. sp.

Taf. I. Fig. 7.

Seit längerer Zeit besitze ich eine Satyridc;. die

sich durch die auffallend netzförmig gezeichnete Unter-
seite von allen l)ekannren Alten unterscheidet. Da ich

in der mir zugä'iiglichen Literatur nicht'^ darüber linden

kann, so erlaube ich niii die Art zu benennen. Leidei-

konnte mir der verstorbene Lisektenhändler Heri' Ernst
Heyne, von dem ich die Art erhielt, keine genauen An-
gal)en iibei' das Vaterland machen, ich vermute aber,

dass sie südamerikanisch ist. Da Kostalis und Mediana
der Vdflgl. an der Wurzel stark aufgel)lasen sind, da
nur ein Sul)kostalast der Vdflgl. vor dem Zellenende. di'V

zweite Sul)kostalast aber ei'st mehrei'e Millimeter hinter

dem Zellenende entspringt und der Aussen rand beider
Flügel nur seicht ausgebuchtet ist, so stelle ich die Art
zur Oattung Neomaenas Wallengr.

^r . Länge des Körpers IS mm. eines Vdflgl. 23 mm,
r'liigelspannung 4'2 mm. Körper oben und unten schwarz-
bi'aun. Deine ebenso. Schaft der Fühler dünn, allmählich
in die nur wenig dickere Kolbe übergehend, schwarz])raun.

Vdflgl. braun. In den Zellen 2, 4, und o steht in

Entfernung von .') mmvom Saume je ein kleiner, rotgelber

Fh'ck und etwas wurzelwärts von diesen in den Zellen

2 bis .") eine Reihe von vier feinen, weissen Punkten, die

den Mittelpunkten der Augenreihe der Unterseite ent-

s})rechen. Eine deuili('h(\ weisse Sauinlinie läuft dicht

vor den Fransen vom Vorderwinkel bis zu dem Innen-
wiidvel herab, welche auf den Rippen durch die (rrund-

farbe unter))rochen ist. Die Fransen selbst sind braun.

Die ebenfalls braunen Htflgl. haben eine rotgelbe

l^'leckenbinde, die von Zelle ') bis in Zelle 1 c in die

Nähe des Innenwinkels sich zieht. Die Flecke dieser Binde
nehmen von vorn nach hinten au Grosse zu. Der voi'dere

ist nur punktförmig, während der hintere vor seinem
I'hide bei der Rippe Ic drei mm breit ist. Die drei

vorderen stehen isoliere und dei' mittlere hat in Zelle 4
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einen scliwarzen Mittelpunkt. Die beiden hinteren Flecke
hängen unter sich zusammen, und der Fleck in Zelle Ic
hat zwei, der andere in Zelle 2 nur einen schwarzen
Punkt. Die Saumlinie und die Fransen sind wie an den
Vdflgl.. jedoch bilden die in den Zellen 2 bis 4 liegenden

Teile der weissen Saumlinie keine geraden Striche,

sondern "Halbmonde, die sich dem wellenförmigen Saume
anschliessen. Im Innenwinkel finden sich in den Zellen la
bis 3 dicht am Saume mehrere kleine, weisse Fleckchen
und Punkte, welche den Anfang der weissen Punktierung
der Unterseite andeuten.

Die Unterseite ist gi\nz charakteristisch gezeichnet,

und erinnert etwas an das Genus Ypthima Hiibn. Die
Ypthima- Arten sind aber auf hellem Grunde dunkler
gestrichelt, während hier das umgekehrte der Fall ist.

Die Grundfarbe ist auf beiden Flügeln scliwarzbraun,

nur in der Wurzelhälfte der Vdtlgi. etwas heller braun,

überall mit kleinen, weissen Punkten oder Quersti-ichelchen

besetzt. Diese Punkte ordnen sich, was besonders in

der Wurzelhälfte der Htfigl. auffällt, innerhalb jeder

einzelnen Zelle zu einer fast regelmässigen Längsreihe,

indem die einzelnen Reihen durch die schwarzen Kippen
von einander getrennt sind. Nur in Zelle 1 c der Httlgl.

stehen wegen der Bi'eite dieser Zelle zwei solcher Punkt-
reiiien nebeneinander, und in Zelle Ib derselben Flügel

verbreitern sich die Punkte zu Strichelchen und Winkel-
zeichen. Auch in der Mittelzelle der Httlgl. stehen

solche Punkte, doch bilden dieselben mehrere Reihen
der Gestalt der Zelle entsprechend. Im Wurzelteil der

VdÜgl. sind die weissen Punkte mehr zu Strichen

und unregelmässigen Fleckchen ausgezogen, doch zeigt

sich auch hier die Anordnung in Längsreihen, weil die

Rippen meist braun sind. Die Anschwellung der Kostal-

i'ippe ist lebhaft orangegelb ])ehaart und von ihr aus
zielit ein rotgelber Streifen l)is zur Spitze der Mittelzelle.

Durch l)eide Flügel zieht hinter der Mitte eine rotgelbe

Binde, auf den Vdflgl. von Zelle 6 bis in Zelle 1 b, auf

den Htflgl. von Zelle bis in Zelle 1 c Auf Rippe 3

der Vdflgl. ist; diese Binde stark eingeschnürt, so dass

der vordere 3 mm breite Teil der Binde an der einen

Seite der Rippe 3 in feiner Spitze endigt, während
der zweite Teil an der andern Seite der Rippe 3

wieder in der Breite von 2 mm beginnt. Auf dieser
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Hiiule stellt in jodrr der ZelliMi '2 bis .'> ein schwarzes
Auy;e mit weisser l'upillc. Die zwei vorderen sind ijrüsser

als die ül)i'ii,^en. nnd zu einem l)o|)i)elaLii;e zusamnien-
^^etlossen. Auf den Htlli^l. läuft die Binde durch alle

sechs Zellen in der Breite von L^ '/.j nini ununterbrochen
fort, ist aber der Läiii^e nach in zwei Farben i;-eteilt.

iler äussere Teil ist roti^elb. der innere weissgelb. Auf der
CJrenze ])eid(M" Fai-ben steht in jeder Zelle ein schwarzer
Punkt, nur der Punkt in Zelle 6 ist etwas nach aussen
gerückt und steht ganz im Kotgelben. In Zelle Ic sind

zwei Punkte vorhanden. Hinter der B lule ist die dunkel-
braune ( Irundfarl)e bis an den Saum mit feinen, weissen
vertikal stcheiuh^n Quersti'icheichen bedeckt, und zwar
auf den Htilgl. iil)erall. auf den Vdllgl. aber nur in der
äusseren Hälfte des SaumfeUh s. so dass hier neben dci"

rotgelben l>inde ein dunkelbraunei' Streifen entstcdit.

Die Querstrichelung des Saumfeldes ist aber überall viel

feiner als diejenige des Wurzelfeldes. Die Ixippen sind

im Saumfelde braun. Die weisse Saumlinie der Obei'-

seite ist auch unten vorhanden, tritt aber weniger liervor.

weil sie in der weissen Querstriclielung zum Teil vei'-

schwindet. Fi'ansen braun.

I^]in männliches Exemplar. Südamerika {'^). Coli.

Weymer.
Mit keinei' mir l>ekannr(Mi Ai't zu vergleichen.

5. >'e()inaeiias teuedia n. sp.

Taf. I. Fig. s.

Gleicht dem Aussehen nach (I(M1 Ei)inephele-Arten.

doch ist der Pippenveidauf dem dvv (rattung Neomaenas
Wallengr. entsprechend, wie ihn liöber im zweiten Teil

des Werkes von Staudingei' & wSchatz. Exotische Schmetter-
linge. Taf. oS dargestellt hat. Wie bei der vorigen Art

entspringt nur ein Sul)kostalast der Vdllgl. vor dem
Zellenende, der zweite etwas dahinter, Kostalis und
-Mediana der Vdflgl. sind an der Wurzel aufgei)lasen.

erstere etwas stärker, und die Mitteldiscocellularis der

Htilgl. ist nach innen gebogen und um die Hälfte länger

als dieUnterdiscocellulai-is. während die Oberdiscocellulai'is

nur ganz kui'z und zwar nur halb so lang ist als die

Unterdiscocellularis. Die .\usbuchtung der Htflgl. ist

etwas stärker als bei der vorigen Art (reticulatai.
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§. Länge des Körpers 15 mm. eines Vdflg-1. 21 mm,
Flügelspannung 42 mm.

Körper ol)en braun, unten gi'au, Fühler schwarz.

Vdflgl. o])en dunkell)raun. Die ^littelzelle wird fast

ganz von einem rotgell)en Fleck eingenommen, der sich
längs der Rippen strahlenförmig in die Gi'undfarbe aus-
dehnt. Zwischen Mittelzelle und Flügelspitze liegt ein
grosses lebhaft ockergelb gefärbtes Auge von 5 mm
Durchmesser, mit einem schwarzen stumpfviereckigen
Fleck in seiner Mitte, welch' letzterer sich von Kippe 4
bis ül)er Rippe 6 erstreckt, al)er oberseits keine weissen
Punkte führt. In den unteren Teil des ockergelben Ringes
schiebt sich ein kleiner, runder, rotgelber Fleck ein.

Darunter liegt in Zelle 2 ein zweites, viel kleineres Auge,
bestehend aus einem ockergelben, 2 mmim Durchmesser
haltenden Ringe, der einen kleinen, runden, schwarzen
Fleck in seiner Mitte ohne weisse Pupille hat. An der
inneren Seite dieses Ringes liegen zwei kleine, rotgelbe
Flecke untereinander. Fransen braun.

Die Htflgl. sind dunkelbraun mit einer rotgelben
Fleckenbinde, 3 mmvom Saume entfernt, in den Zellen 4
bis 6 aus drei Flecken bestehend. Fransen braun.

Auf der Unterseite sind die Vdflgl. von der Wurzel
bis zu den Augen lebhaft rotgelb, der Vorderrand, die

Spitze und der Aussenrand sind hellgrau, fein dunkel-
braun gestrichelt und marmoriert. Die Ringe um die

Augenflecke sind heller ockei-gelb als oben der Kern
des vorderen Auges ist runder und dicker als oben vmd
führt zwei weisse, schräg übereinander stehende Punkte.
Vom Vorderrande her zieht an der äusseren Seite der
Augen um dieselben herum eine braune, zackige Linie
bis in die Nähe des Innenrandes, indem sie die rotgelbe
Grundfarbe vom Saumfelde al)trennt. Eine eben solche
Linie zieht an der inneren Seite der Augen vom Vorder-
bis zum Innenrande. Das untere Auge hat auch unten
keinen weissen Punkt.

Die Htflgl. ]ial)en ül)erall dieselbe Farbe wie der
Aussenrand der Vdflgl.. grau, fein dunkelbraun quer ge-
strichelt mit zwei dunkelbraunen hin und her gebogenen
Zackenlinien vom Vorderrande zum Innenrande durch-
zogen, die eine hinter der Flüi''elmitte, die andere nicht
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weit" vom Saume. Zwi.^clien beiden I.iuieii liegen in Zelle
) uiul »1 zwei eifürmii;'e, scliwarze Flecl-ce.

Zwei männliche Exem|)lare. Siidbrasilien. Coli.

C. Schneider (Berlin). Coli. Weymer.
Ein ebenfalls männliches Exemplar aus Esperanza

in Ari^-entinien in ('oll. Pag-ensttH'her hat den grossen
Augentleck dcf N'dtigi. auch auf ({(.'v Oberseite mit zwei
weissen, schi'ä'i;' übereinander stellenden Pupillen ver-

sehen.

Eine ähnliche Art ist Saiyi'us quies Hei'g (abgebildet

in Bui'uieister Descri^Xion })hysique de la republique argen-
tine Taf. 8 Flg. 3 A und Fig. oB). doch bildet bei dieser Art
die rotgelbe Farbe eine breite vom Vorderrand der Vdflgl.

zum Innenrand der Hrilgl. ziehende I^inde und auf (ler

Unterseite der HtHgl. geht eine weisse IMnde in grossem
Bogen vom Vorderrande zum Innenrande, wovon bei

tenedia nichts zu sehen ist. Ferner hat auch das kleinere

Auge bei quies auf beiden Seiten eine weisse Pupille,

und die beiden Pupillen des oberen Auges stehen gerade
übereinander, nicht schräge.

6. Taygetls augulosa n. sp.

Taf. II. Fig. s.

Ist mit keiner mir bekannten Art zu vergleichen.

Die Gestalt der Flügel ist wie bei T. virgilia Cram.
9- Länge des Körpers 24 mm. eines Vdllgl. l'ü nun,

Flügelspannung ßS mm.
Körper graubraun, unten etwas heller. Fühler gelb-

braun.
Die Spitze der VdÜgl. ist stunq)fwinkelig abge-

schnitten, der Aussenrand gerundet, in der Mitte l)auchig

vortretend. Gi'undfarbe graul)raun. bei
'''/.t

der Flügel-

länge zeigt sich am Vorderrande ein nach aussen und
hinten gebogener, hellgrauer Streifen, der nach innen

ziemlich scharf b(\gi'enzt ist. nach aussen sich aber in

die (rrundfarbe vei-lieiT und bis in Zelle 3 reicht. Fransen
graubraun.

Die Httigl. führen auf Rippe 4 eine mehrere Milli-

meter vortretende Si)itze und im Innenwinkel auf Ripi)e l

eine stumi)fe Ecke. Im (^brigeii ist der Saum glatt, nur
vor und hinter der Spitze etwas ausgeschnitten. Die

grau])raune Grundfarl)e ist in der äusser(Mi Hälfte etwas
heller. Als einzige Zeichnung zeigt sich hier nahe am
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Kunde ein schmalei". bräunlicher Streifen, der mit dem
Saume parallel läuft. Fransen graubraun.

Die Unterseite beider Flügel ist überall liellgelblich-

grau. fein bräunlich punktiert. Die Rii)pen sind meistens
duiiklei" als die Gruudfai'be und erhöhen dadurch die

Mannigfaltigkeit der Zeichnung. In der Mittelzelle der
Vdtlgl. zieht eine braune hinie bei 1/3 der Flügellänge
vom Vorderrande zum Ursprung des zweiten Medianastes
(Rippe 3). Bei "^/^ des Vorderrandes entspringt eine andere
braune Linie, die sich schräg nach aussen wendet und
sich dann im Zickzack bis in Zelle Ib zieht, indem sie

auf Kippe 4 und 3 je einen spitzen Winkel nach aussen
bildet. Diese Linie ist an der äusseren Seite stark mit
weissem Staube schattiert, der sich nach aussen in die

Grundfarbe verliert. Eine feine, braune, etwas gezackte
Linie zeigt sich in der Entfernung von 3 mmvor dem
Aussenrande. Dicht am Saume ist eine ganz feine, braune
und unmittelbar daneben eine etwas hellere Linie.

Fransen wie die Grundfarbe.
Auf den Htiigl. läuft eine ziemlich gerade, braune

Linie von Y4 <^les Vorderrandes durch die Zellen 8. 7

und die Mittelzelie bis zum Ursprung des ersten Median-
astes (Kippe 2). Von hier aus setzt sie sich als stark

gebogene Linie nach der Mitte des Innenrandes fort.

Eine zweite Linie beginnt hinter der Mitte des Vorder-
randes und geht mit der ersten Linie parallel in gerader
Richtung bis zur Mitte der Rippe 4. wo sie mit scharfer
Spitze umbiegt und dann wieder in gerader Richtung
zu '^li des Innenrandes zieht. Der weisslich bestäubte
Schattenstreif hinter der zweiten Linie und die braune
Linie vor dem Aussenrande sind wie an den Vdligl.

A^orhanden. jedoch ist die letzt erwähnte Linie nur im
vorderen Teil der Htflgl. zackig, im hinteren Teil aber
fast gerade. In dem Felde zwischen dieser Submarginal-
linie und der zweiten Querlinie stehen auf den Ilttigl.

fünf kleine, weisse Punkte in den Zellen 2 bis (5 und auf
den Vdtlgl. drei eben solche Punkte in den Zellen 4 bis 6.

Saumlinie braun. Fransen weisslichgelb.

Ein weii)liches Exemplar. Petropolis. (Brasilien).

Coli, l'^ruhstoifer.

Durch die winkeligen Linien auf der Unterseite
beider Flügel von allen mir bekannten Taygetis-Arten
verschieden.
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7. Tayjifotis tripmictiitji ii. sp.

Taf. 1. Fi- (i.

Die (»estalt diesei' Art ist (lerjeni^i,^en von viri^-ilia

CraiiKM' ähnlich, doeh sind die Hllli^l. am Jiiiieiiw inkel

mehr x'ori^ezoi^'eii. so dass die Kckv auf Iiii)i)e Ic scduirfV'i'.

die Spitze auf h'ipitc 1 aber \\eiiii;er vortritt als hei

virgilia.

Läiii;-e des iü')i'j)ers 20 mm. eines \'dlli;l. "JH mm.
b'iiii;flspannung- 54 mm.

Kor})er oben braun, unten briiunlieh yrau.

Vdtli^l. braun. 7 mm vom Saum entfernt stehen

drei weisse Flecke in den Zellen 2 bis 4 in gerader Reihe
übereinander, von denen der mittlere l'jj bis 2 mm
misst. die beiden anderen aber kleiner und nicht

scharf begrenzt sind. Die Lage dieser Flecke entspricht

der weissen Binde auf der Unterseite. l"'ransen gelbbraun.

Htflgl. braun, zeichnungslos. doch scheint die gei'ade

weisse Binde der Unterseite schwach dui'ch. Fransen
wie an den Vdtigl.

Die Unterseite ist graubraun mit zwei braunen
Querlinien durch beide Flügel, von denen die äussere

an der Aussenseite von einem schmalen, weissen Streifen

begleitet ist. Dieser Doppelstreifen zieht vom Vorder-

rande der Vdllgl. in fast gerader Richtung zum Innen-

rande der HtHgl. Auf den Httlgl. ist der weisse Streifen

über 1 mm breit, auf den Vdtigl. etwas weniger. Die

innere, das Wurzelfeld begrenzende Linie ist auf beiden

Flügeln gegen den Vorderrand etwas wurzelwärts ge-

bogen und geht auf den Vdtigl. nicht über die Mediana
hinaus. Vor dem Saume beider Flügel eine feine, l)rauiu'

Wellenlinie und zwischen diesei- und dem weissen, ge-

raden Streifen auf jedem Flügel ein(^ Reiiie v(.n fünf

bräunlichen Punkt(Mi mit weissen Pupillen.

Fin mfinnliches Ivxcmplar. \uova (lermania. (Para-

guay.) Coli. Wevnicr.
Durch die diei gerade Ubereinanderstehenden

weissen Flecke auf der Oberseite der Vdtigl. von allen

Taygetis-Arten verschieden. Von virgilia Cramer, der

sie auf der Unterseite am nächsten kommt, aussei-dem

verschieden tlui'ch die l)reite. weisse Einfassung di'r

äusseren Querlinic uiul die Richtung derselben, welche

mit dem Saum der Wülgl. parallel läuft, während sie
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bei virgilia am Vorderrand dieser Flügel 12 mm. am
Innenraiid nur 7 mm vom Saume entfernt ist, ferner
durch die am Innenwinkel mehr vorgezogenen Htflgi.

8. Taygetis rectifascia n. sp.

Taf. II. Fig. 9.

Hat die Gestalt der T. ypthima Hübn.. jedoch ist

die Spitze der Vdflgl. nicht oder nur sehr wenig vorgezogen,
so dass die Ausl)uchtung des Aussenrandes unter der
Spitze nur Vi '^^'^^ l)eträgt oder ganz unbemerkbar ist.

In seiner Mitte tritt der Aussenrand gerundet vor, und
der Innenwinkel ist abgerundet. Die Hltigl. haben auf
Rippe Ic bis 4 stumpfe Zähne. Die Ausschnitte zwischen
denselben sind 2 mmtief.

(5- Länge des Körpers 22 mm, eines Vdtigl. 85 mm,
Flügelspannung 04 mm.

Oberseite einfarbig braun, ohne Zeichnung.
Unterseite derVddgl. graubraun. Zwei breite, braune

Schatten ziehen nebeneinander von der Mitte des Vorder-
randes zur Flügelmitte, wo sie in der Orundfarbe ver-
schwinden. Dann folgt vor der Spitze eine bräunlich
weisse Binde, welche am Vorderrande 10 mml)reit ist,

auf Rippe 5 aber nur noch 5 mmmisst und sich dann
el)enfalls in der Grundfarbe verliert. Die Flügelspitze
selbst füllt ein dunkelbraunes Dreieck aus. das sich am
Aussenrande l)is zu Rippe 3 in langer Spitze hinal)zielit.

Auf der hellen Binde liegen in den Zellen 2 bis fünf
weisse, bräunlich eingefasste Punkte.

Über die graubraunen Htflgi. zieht von Ys des Vorder-
randes zu Vs tles Innenrandes ein zackiger, brauner
Streifen, dagegen von ^'3 des Vorderrandes zu Vt; «^'fs

Innenrandes ein fast gerader circa 1 mmbreiter, weiss-
gelber Streifen. Dieser Streifen ist an seiner äusseren
Seite nicht scharf begrenzt, sondern geht in die Grund-
farbe iibei-, an seiner inneren Seite ist er aber von einer
geraden, dunkelbraunen Linie eingefasst, die die äussere
Begrenzung des liier stark verdunkelten, breiten Mittel-

feldes bildet. Letzteres wird nur in der Mittelzelle und
am Innenrande durch die hellere Grundfarbe eingeengt.
Das Saumfeld ist vom Vorderrand bis zu Rippe 5 dunkel-
braun, von da bis zum Innenrand graubraun, stellen-

weise dunkelbraun bestäubt mit einer braunen Zacken-
linie vor dem Saumund führt fünf braune, weissgekernte
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Au^'enflecke in den Zellen 2 ])is (!. von denen der in

Zelle '2 dunkler und i;i'()ss(M' als die iiln'igen ist.

Mehi'ere nuinnliehe b^xeniplare von Südbrasilien.

Coli. C. Schneider und von Blunienau in ('oll. Weynier.
Die Exemi)lai'(> variieivn sehr, wie solches bei

vielen Tay^-etis-Aiten der Fall ist. Die dunkelbraunen
Zt>ichnun,i;en dvv V(ltli;l. und Httli;i. wei'den oft undeut-
lich und sind in l'^lecke und niai'inoi'artige Zeichnungen
aufgelöst. Die weissgelbe, gei'ade Binde der Htflgl. ist

al)er immer deutlich vorhanden, wenn sie auch an ihrer

äusseren Seite durch bi-aune ]3est;iubung etwas eingeengt
wii'd. Auch die gei'ade. bi-aune Kinfassungslinie an ihrer

inneren Seite fehlt bei keinem der vorliegenden Kxem-
plare.

Von den Arten T. yi)thima Hübn. chelys (Jod. (Bur-
meister) und xantipj)e Butlei-. mit denen sie in Zeichnung
der Vdllgl.-rnterseite Ahnlichkeir hat. ist rectifascia

sofort durch die gerade Binde (\e\' Htflgl. zu unterscheiden.

\). Taygetis rectifascia al).^.stigma nov. subspec.

Einige abweichende Exemplare der vorhin beschrie-

benen T. rectifascia. bei denen die helle, gerade Binde
der Unterseite der Htflgl. überall grau bestäubt ist, deren

innere, dunkelbraune Einfassung aber doch sehr scharf

hervortritt,' zeigen fast alle Zeichnungen verloschen, hal)en

jedoch statt des Augenpunktes in Zelle 5 der Htflgl. einen

2 bis :') mmgrossen, weissen Fleck, und der weisse Punkt
in Zelle 6 hat keinen braunen Ring, während die ül)rigen

Augenpunkte wie bei der Stammart sind.

2 § g Südbrasilien (Coli. C, Schneider). 1 § Blu-

nienau Coli. Weymer.

10. Taygetis rectifascia ab. latifascia nov. subspec.

Andere Exemplare der T. rectifascia weichen durch
die Breite der Binde der Htfigl.-Unterseite so auffallend

ab. dass man veranlasst sein konnte, sie als besondere
Art zu betrachten. Da aber die übrigen Zeichiuingen

mit denen der vorhin beschriebenen Stammform über-

einstimmen, so l)etrachte ich sie nur als (>ine Lokalform.

Die gerade, ziemlich lebhaft ockergelb gefärbte Binde
der Unterseite der Htflgl. ist in Zelle 7 am Vorderrande
4 mm. in Zelle H umnittelbai- darunter aber 5 mmbreit,

nimmt von hier aber gleichmässig an Breite ab, so dass
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sie über dem Iniiemviiikel in dcv g-e\\ ölmlielien Breite
von 1 111111 endigt. Von di:"]! fünf weissgelvernten. dunl^el-

hi'nuneii Aiigeiiflee]-:en ist der erste in Zelle (i sehr klein

und liegt innerhall) der erwähnten ockergelben Binde.
Der zweite etwas grössere Aiigenfleck in Zelle 5 liegt

auf der (jreuze zwischen dieser Binde und dem grossen.
dunkell)!-aunen Fleck am Vordei'winkel. die drei Ul^rigen
in der gewöhnlichen (Jrösse von P/2 mmDurchmesser
liegen in dem l.ellbesläubten Teil ch^s Saumfekles. Das
rhrige ist wie bei- der Stammart.

1 j;. St. Catharina. Coli. Weymer. 1 ^ Süd-
Brasilien. Coli. C. Schneider.

11. Taygetis unciiiatn n sp.

1^af. 11. Fig. 10.

. §. (restalt von T. andromeda Cramer. doch tritt

die Ecke zwischen Kippe b und ß derVdflgl. stärker vor.

Flügelsi)annung ß"j? bis (>'.» mm, also (Jrösse etwas geringer.

Die (Jberseite ist l)raun, der Aussenrand etwa 3 mm
breit, etwas dunkler braiTn, der äusserste Saum beider
Flügel ist 1 mm breit weissgrau eingefasst. Fransen
ebenfalls weissgrau.

Die Unterseite gleicht in etwas der von T. nzza
Butler Le]). Exot. Taf. 7 hg. 1. welche von (iodman und
Salvin in der Biologia Central! Americana zu andromeda
Cr. gezogen wird. Ich will daher nur die Unterschiede
angeben. Die (jrundfarbe ist auf beiden Flügeln im
Wurzelfelde bläulich grau, im Saumfelde gelblich grau.
Der der Wurzel zunächst liegende braune Streifen ist

viel breiter als liei uzza. ebenso ist das dann folgende
braune ]\Iittelfeld viel breiter und reicht bis an den
Wurzelstreif nahe heran. Der Haui)tunterscliie(l liegt

aber in der äusseren Begrenzung dieses Mittelfeldes.

Diese bildet auf den Ydttgl. eine weit nach aussen vor-
springende spitzwinkelige Ecke, die das darauf folgende
gelbgraue Band in zwei Teile teilt, und bis in das äussere
dunkel bestäubte Saumfeld hineinreicht. Auf den Httlgl.

bildet die äussere Begrenzung des Mittelfeldes einen
weit nach aussen gerichteten Bogen, so dass sie bis nahe
an die Augenflecke hei'an tritt. Bei uzza weidlit die

äussere Begrenzung des Mittelfeldes beider Flügel nur
wenig von der geraden Linie ab. Statt der rotgelben
Bestäubung des Snumfeldrs der Vdflgl. ist dunkelbraune
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Bestäub Ulli;" vorlinndcii. Der hraiiiie Saum ist (lui'cli

eine feine, i^clhhi'aunc Linie geteilt, die W'elU'nlinic vor

demselben und die Aui;-enf1eeke sind wie bei u/,/a.

l'^ransen weiss^-rau.

} männliehe ExrmplaiH'. Mexiko, ('oll. W'evnuM'.

Von l^oucard i^esammeU.
Die Exemplare dieser Art besitze ich schon lange

Jahre, und ich habe hislier vei'i^ebens auf Publikation der-

selben gewartet. In dov Biologin ('(Mitrali Amerieana ist

si(^ nieht erwä'hnl.

Bei andromeda und allen ihi'en l^'ürmeu thamyra Cr.,

Sylvia Bates, uzza ]>ull. und leueti-a l^utl. ist das Mittel-

feld der Unterseite beider l'lügel gei'adlinig begrenzt.

Durcli das spitzwinkelig vortretende Mittelfeld derVdflgl.

uiul das l)auchig vortretende Mittelfeld d('V Iltflgl. ist

iincinata sofort von allen zu unterscheiden.

IJrassoliden.

\2. Opsiphanes siiigularis n. sp.

Taf. I. Fig. :\.

Diese Art ist in der Beai'beilung der Subfamilie
der Brassolinae von Stichel in den Genera insectorum
nicht aufgeführt, ist aber von allen bisher bekannten
Arten sehr yei'schieden. Nur mit der von Heri'u Stichel

kürzlich nachträglich in der Gubener entomologischen
Zeitschrift beschriebenen und a])gebildeten Brassolis orna-

nientalis hat sie einige Ähnlichkeit in der Zeichnung,
doch ist die mii- vorliegende Art keine Brassolis. soiulern

eine Opsiplianes.

§. Länge des Körpers 80 mm, eines Vdflgl. 14 mm.
Flügels])annung 78 mm.

Die Gestalt dw Vdllgl. ist länger und s|)itzer als

])ei den meisten Opsiphanes-Arten. Es ist dies eine Folge

des kurzen Innenrandes, der nui' 29 mmmisst. während
der Aussenrand ,'U mm und der Vordei-rand wie oben
angegeben \A mm Länge hat. Nur bei Opsiph. bois-

duvalii liegt ein ähnliches Verhältnis vor. alle übrigen

Opsiphanes-Arten haben den Auss(>nrand kürzer als den
Innenrand. Auf der Oberseite der Htflgl. liegt an der

Su))kostalis an der Wurzel der Zelle 7 neben der Prä-

kostalz(dle eine blassockergelbe Haart)ürste. die schräg
nach voiii und aussen gericlitet und teilweise vom Innen-

rand der \dllgl. bedeckt ist. An Rippe Ic der Httlgl.
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ist fei'iKM' eine kleine Hnarquaste vorhanden, deren Be-
liaarung aber sehr kui'z und wahrscheinlicli durch starken
Flug teilweise verloren gegangen ist. Die daneben-
liegende Zelle 1 c ist mit dem anstossenden Teile der
Mittelzelle lang braun l)ehaart. doch sehe ich hier keine
besonders hervortretenden Haai'pinsel, wie siecamenaStgr.
hat. Die Gestalt der Htflgl. ist sclimal. weil sie am
Innenwinkel stark vorgezogen sind, doch ist dieser und
der Vorderwinkel vollkommen gerundet und der Aussen-
rand nur ganz schwach wellenförmig.

Die Grundfarbe des Köri)ers ist rötlich Iji-aun.

Fühler ebenso.

Die Wui'zelhälfte der Vdflgl. ist el)enfalls rötlich

l)i'aun. die äussere Flügelhälfte dagegen dunkelbraun.
Ein rotgelber Fleck liegt vor dem Ende der Mittelzelle.

Er ist in seiner Mitte stark eingeschnürt und horizontal
gestellt, so dass sein vorderer Teil der Wurzel näher steht
als der hintere. Eine rotgelbe Fleckenbinde zieht weit
liinter der Mittelzelle vom Vorderrande zum Innenwinkel
in Zelle 1 a. Die Flecken dieser Binde sind zum Teil

durch die breit dunkelbraun eingefassten Rippen von
einander getrennt, besonders der Fleck in Zelle 8 steht

isoliert, während die Flecke vom Vorderrande bis in

Zelle 4 einerseits, die Flecke in Zelle 2 bis zum Innen-
rande andei'erseits unter sich zusammen hängen. Der
erste vom Vorderrande bis an Rippe P) reichende Fleck
ist rund, der zweite in Zelle 5 ist etwas grösser und ei-

förmig, der dritte in Zelle 4 ist noch grösser, 9 mmlang,

horizontal in die Länge gestreckt und hinten etwas aus-
geschnitten. In Folge der Länge dieses Fleckes bildet

die Binde hier einen nach aussen vorspringenden Winkel.
Der isolierte, rundliche Fleck in Zelle o sendet einen
feinen, rotgelben Sti'ahl bis in die Nähe der Mediana.
Der anfänglich noch 5 mmbreite Fleck in^Zelle 2 zieht

schräg nach hinten und aussen und erreicht in stumpfer
Spitze den vertikal stehenden, zackigen nur noch "i mm
bi-eiten Fleck in Zelle Ib bezw. 1 a. In der dunkel-
braunen Flügelspitze liegen noch drei rotgelbe Flecke über-

einander in den Zellen ß, 7 und 8. die beiden letzteren

sind klein, alle drei aber in der Mitte etwas hellergelb

aufgeblickt.

Die Htflgl. sind rotbraun mit einer gelbbi-aunen

Binde dicht am Aussen rande, tlie in der Glitte 4 mm
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hveit ist. nach vorn und hinten aber spitz ausläuft und
an i\vv inneren Seite niclit scharf begrenzt ist. Die oben
erwälinte Haarbürste am Vorderrande ist blass ockergelb.
Die Augenzeichnungen der Unterseite sclieinen nach
()l)en niclit durch.

Auf der Unterseite ist die vordere Hälfte dei-Vdtlgl.

dei- von camena Stgr. (Exot. Tagfalter Taf. 72) ähnlich.

Die dicken, schwarzbraunen Striche und Zackenlinien in

der Mitte uiul am Knde der Mittelzelle auf graubraunem
(rrunde, die sich bis an flippe 2 hinabziehen, die grau-
weissen helleren Zickzackstreifen dazwischen, das schwarze
Auge vor der h^lügelspitze, von einem braunen Ring um-
geben und die doppelte feine Zackenlinie vor dem
Aussenrande sind fast gerade wie dort. Jedoch stehen
die dunklen Winkelzeichen in der .Mittelzelle viel steilei',

so dass sie melir nach hinten gerichtet sind, und dei-

Raum vor dem Innenrande zeigt kein breites, rotgelbes

Feld, wie es camena hat, sondern ist bis an die Mediana
und Rippe 2 dunkelbraun ausgefüllt. Der Lage der
Binde der Obei'seite entsprechend, zieht vom Vorder-
rande um die ^littelzelle herum in geschwungenem
Bogen eine hellere Binde bis in die Nähe des Innen-
winkels. Vorn ist diese Binde nicht breiter als oben,

wird dann in Zelle ;> breiter, tiitt in Zelle 4 und 3 nach
innen bis an die Mediana heran, nähert sich dann in Zelle 2

dem Saume und erreicht in Zelle 1 b ganz schmal den Innen-
winkel. Die Farbe der Binde ist vorn gelblichweiss,

wird aber nach hinten durch bräunlichgelbe Bestäubung
immei- mehr verdunkelt. Ausserdem ist diese Binde der
Länge nach in ihrer Mitte von Zelle 5 bis in Zelle 2 von
einem Streifen dunkelbrauner Querstrichelchen durch-
zogen. Die drei weissen Flecke vor der Fliigelspitze.

welche den rotgelben Flecken der Oberseite entsprechen,
sind fast gleich gross.

Die Htflgl. sind unten auf bräunlichgelbem Grunde
überall von dunkelbraunen Wellenlinien ([uer durchzogen,
die dicht nebencMnaiuler laufen und nur den Ranmzwischen
Mittelzelle und Vorderrand, sowie die Augentlecke und
deren Umgebung frei lassen. Das vordere Auge ist rund,

misst 10 mm im Durchmessei' und reicht von Rii)pe 6

bis dicht an den Vorderrand heran. Die gelbbraune
Mitte des Auges ist von einem i'otbraunen und aussen
von einem schwarzen Ringe umgel)en. Auf der Grenze

Deutsche Entomologische Zeitschrift ,,lris". herausg. vom Entomologischen
Verein Iris zu Dresden. Jahrgang 1907.
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der gelbbraunen und der rotbrpamen Farbe steht im
vorderen Teil des Auges ein weisser Halbmond. In dem
Räume zwischen diesem Auge und der Mediana, welchen
grösstenteils die Mittelzelle einnimmt, tritt die gelbbraune
Grundfarbe in sechs bis sieben grossen Flecken liervor.

welche durch verschiedene schwarze, dicke Querstriche

und Winkelzüge von einander getrennt sind. Die vorderen
drei dieser Flecke, welche in Zelle 7 an der Kostalrippe

(Kippe S) liegen, sind zum Teil ockergelb gefärbt. In

Zelle 8 zwisclien der Kostalrippe und dem Vorderrande,
sowie wurzelwärts von der Pi'äkostalrippe befinden sich

14 bis 15 vertikal gestellte Silberlinien, von denen die

meisten isoliert stehen und gerade von vorn nach hinten

verlaufen, einzelne aber auch kürzer oder etwas gel)ogen

sind. Das hintere Auge in Zelle 2 ist viel kleiner, ei-

rund und besteht aus einem schwarzen Ringe von n mm
Durchmesser, der innen dunkelbläulichgrau ausgefüllt

und in seiner Mitte mit einem flachen, weissen Halb-
monde versehen ist. Ein zweiter, etwas verwaschener
brauner Ring, dei- hinten nicht ganz geschlossen ist.

zieht um das Auge herum.
Ein männl. Exemplar. Guatemala. Coli. Wernicke.
Von allen Opsiphanes- Arten durch die rotgelben

Spitzenflecke der Vdflgl. unterschieden. Die Art wird
im System bei cassina ?''eld. der einzigen Art mit ge-

gabelter Binde des Vdflgl. einzureihen sein. Zwar kann
von einer Gabelung der Binde bei singularis eigentlich

keine Rede sein, weil der Fleck in der Mittelzelle ganz
isoliert steht und die Binde weit davon abgetrennt und
nach aussen gerückt ist. Jedoch der rotgelbe Strich.

der aus dem Fleck der Zelle H heraustritt und der

Mediana sich nähert, deutet darauf hin.

Nymphalideii.

13. Eresia eleates n. sp.

Taf. n. Fig. .i.

Steht der Eresia elaea Hewitson Exot. Butt. V. Eresia.

Taf. 10, fig. 81 und 82 nahe, doch ist die Oberseite ganz
verschieden.

9- Länge des Körpers IT) mm, eines Vdflgl. 2.'^ mm.
Flügelspannung 43 mm. also etwas kleiner als elaea.

Körper oben schwarzbraun, unten ockergell), Fühler
schwarz.
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Die OboTRoito beidei" Flüsfl ist rotgelb, in dei-

Mitt(>l/.(>lli' und im Wiifzelleil der Zelle Ib der Ydllgi.

ins ZiiiiiobciMote. ;mi Iiiiieiirande def Hlflgl. ins Ockergelbe
ül)ergehend. Alle Känder beidcM- l'^liigel, mit Ausnahme
des Innenrandes der Htflgi.. sind 1 7^ '>is - i'^ini breit

schwarz eingefasst. Über die Schliissrippe der Mittel-

zelle (.\ov Vdtlgl. zieht ein schwarzer Streifen zur Mitte

des Aussen randes in Zelle 8. Ferner ist die Mittelzelle

in ihrer Mitte von einem schwarzen Schrägstreifen durch-
zogen, dev aber nicht iitxM' die Mediana hinaus reicht.

Aussei'dcni sind alle Rippen beider Flügel schwarz, die-

jenigen dvv Vdllgl. etwas breiter, als die der Htflgl.

I.etziere sind aucii in dei- iiussereu Hälfte auf den Zwischen-
ad(M'falten von schwai'zen Längsstrichen durchzogen, wie
bei vielen Acraeen. Diese schwarzen Striche zwischen
den Kippen stehen auch auf den Vdflgl., doch treten sie

liier nicht so hervor, weil sie nur auf das äussere Saum-
viertel dei' Fliigellänge beschi'änkt sind. S})itze der
Vdtlgl. und Wurzel der Htflgl. stark schwarz bestäul)t.

Fransen schwarz.
Die Unterseite gleicht ganz derjenigen von elaea

Hew. 1. c. fig. S]. nui- mit dem Unterschiede, dass das
dünkelbraune Feld an der Wurzel dei' Vdflgl. nicht vor-

handen ist und statt dessen die gelblich rote Farl)e sich

l)is an die Wurzel ausdehnt, uiul nui" ein kleines, hell

ockergelb gefärbtes Dreieck an der Wurzel der Mittel-

zelle übrig lässt.

Ein weibl. Exemplar. Columbia. Coli. Fruhstorfer.

Ich würde diese Art für das Weibchen von E. elaea

gelialten haben, wenn nicht Hewitson sein l^^xemplar

ebenfalls für weiblich ei'kläite.

14. Ere.sia iiebrites n. sp.

Diese Art sieht in der Zeichnung sowohl der vorigen

Art, als auch der Actinote bycia Hew. ähnlich.

§. Länge des Körpers 16 mm, eines Vdflgl. 20 mm.
Flügelspannung 40 mm.

Der K()r|)er ist braun, nur der Hinterleib unten mit

ockergelbem Mittelstreifen.

Die Vdflgl. sind am Saum zwischen Kippe 2 uiul 4

etwas eingezogen. Grundfarbe braun mit zinnoberrotem
Wurzelfelde, welches durch einen braunen Querstreifen

in der Mittelzelle, durch die i\Iediana. sowie Kippe 2 und 3
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in fünf grosse Flecke geteilt ist. die sieli nni die Mediana
gi'U})pieren. doch Vorder- und Innenrand nicht ])erühren.

Hinter der Mittelzelle liegt eine ebenso gefärbte Binde,

welche sich von -/s des Vorderrandes in gerader Richtung

bis in Zelle H zieht, jedoch den Saum nicht erreicht.

Sie ist durch die dunklen Ripi)en in 7 Flecke geteilt.

Der Fleck in Zelle 8 ist selir klein.

Die Htflgl. sind braun, mit dunkelbraunen Rippen

und gleichfarbigen Längslinien auf den Zwischenader-

falten. ohne weitere Zeichnung, nur ist der Vorder-

rand bis über Rippe S hinaus weiss.

Auf der Unterseite sind die Vdflgl. der 01)erseite

ähnlich, doch ist die rote Farbe im Wurzelfelde bis an

den Vorderi-and ausgedehnt, und der letzte Fleck der

äusseren Binde in Zelle 3 ist nacli aussen weiss gefärl)t.

Ferner sind die Spitze und der Aussenrand heller])raun

und von den dunkelbraunen Rippen und solclien Linien

zwischen den Rippen durchzogen. Die Httigl. haben
weisse Grundfarbe, die übei-all von l)raunen Rippen
und liraunen Längslinien zwischen den Rippen durch-

zogen ist. Der Ausseiu-and ist 4 lum breit braun be-

stäubt, doch wird dieses gegen den Vorderrand un-

deutlich. An der Wurzel liegen fünf rote, braun eingefasste

Flecke, zwei davon in der offenen Mittelzelle, ferner

liegen drei rote Flecke inmitten eines grossen, dunkel-

braunen Fleckes auf der Mitte des Vorderrandes in den
Zellen 5 bis 7 und noch einige bräunlichgelbe Flecke

dicht am Saume in den Zellen 2 bis 5.

Ein männliches Exemplar. Cochabamba, Bolivia.

Coli. Fruhstorfer.

15. Callicore bifasciata n sp.

Steht der C. neglecta Salv. (granatensis Guen.) nahe
und ist ähnlich gezeichnet.»

§. Länge des Körpers 17 mm, eines Vdflgl. 23 mm.
Flügelspannung 43 mm, also etwas grösser als genannte
Art, auch sind die Flügel etwas breiter.

Die schwarze Grundfarbe dei- Vdflgl. ist im Wurzel-
felde stark mit grüngiänzenden Schuppen bestreut. Die
griinglänzende Querbinde hat mehr als die doppelte Breite

der Binde der neglecta, sie ist 5 mmbreit, sodass sie

über ein Drittel der Mittelzelle und die innere Hälfte

der Zelle 2 einnimmt. Infolgedessen ist das Wurzelfeld
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viel kleiner als bei iieii^lecta. Auch hat diese Binde
eine mehr ijerade Richtuni?. sie erreiehl (h-n liincnrand

kui'z vor dein Innenwinkel, bleibt aber vom N'orderrnnde
etwas entfernt, in der Enlfernung von .'5 nun lie^-t vor
der FUii^-elspiize noch ein schräg gestellter, gi'iinglänzender

Strich. Die Fninzen sind w(mss. auf (Umi Kij)|)en etwas
verdunkelt.

Auf den Httlgl. ist die griinglanzeiule Binde viel

weiter nach innen gerückt. Sie liegt 4 nun vom Saume
entfernt, ist aber nicht hreit(M' als bei neglecta und durch
die schwarzen Rii)j)en deutlich in ö Flecke geteilt, (l^ei

neglecta beträgt die Entfernung vom Saume nur P/a min.)

Der 4 mmbi-eite, schwarze Saum ist durcli einen V/., mm
l)reiten, goldgrilnen Streifen in seiner Mitte geteilt. welcluM'

el)ensolang ist wie die Binde. Bei neglecta dagegen ist

die Binde an der äusseren Seite vuii einer feinen, hell-

grünen nicht glänzenden Linie begleitet, die von ihr nur
durch eine feine, schwarze Linie abgetrennt ist. Vor der
inneren Binde liegt im Mittelfelde der Httlgl.. starker

blauer Schillei'. und über diesem zerstreut viele gold-

grünglänzende Schuppen. Die Fransen sind weiss.

Die Unterseite ist wie bei C. neglecta, jedoch reicht

die karminrote Farbe auf den Vdflgl. et\vas weiter, und
die schwarzen Linien und ringförmigen Zeichnungen sind

etwas stärker ausgedrückt. Die Puidvte in den letzteren

(einer in dem oberen Ringe, zwei in dem unteren Ringe)
sind viel dicker, kreisrund und messen 1--D';i mm im

Durchmesser, während sie bei neglecta als äusserst feine

Punkte erscheinen.

Ein männliches Exeni[)lar Bogota. Coli. W'ernicke.

Von neglecta Salv. durch die breite l)op[»ell)inde

der iltflgl. leicht zu unterscheiden.

10. Adelpha herbita n. sp.

Taf. II. Fig. 7.

Dies ist eine von denjenigen Arten, die ich schon

eine Reihe von Jahren unbestimmt besitze. In den

Museumssaiumlungen von London und Berlin ist sie nicht

vorhanden, wie mir die Herren Kirby und Prof. K'arsch

gütigst mitgeteilt hal)en. Dies ist um so auffallender,

als der Ort des Vorkommens (St. Catharina) doch ziemlich

explorierl ist. Auch in der mir zugänglichen Literatur

konnte ich die Art nicht linden, ich erlaube mir daher
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dieselbe zu benennen. Am ähnlichsten sind anf der

Überseite die Arten zeaHew., abia Hew. und liyas Boisd.,

die Unterseite ist aber ganz andei's gezeichnet.

9. Länge des Körpers 19 mm, eines Vdflgl. 29 mm,
Flügelspannung 52 mm. Der Körper oben schwarzbraun,
unten weiss, der Hinterleib seitwärts mit schwai'zer Längs-
linie, Fühler schwarz. Augen braun. Saum der Flügel

wellenförmig, l)esonders der Htflgl.

Die Vdflgl. dunkelbraun, mit schwarzen Querlinien

in der Mittelzelle und einer weissen aus 4 Flecken be-

stehenden Mittelbinde, die durch die schwarzen Rippen
von einander getrennt sind. Diese Binde ist kaum halb

so breit als bei zea. Der erste Fleck im Winkel der Zelle .")

misst nur 1 mmund ist i'und, der zweite Fleck in Zelle 2

ist schräg nach aussen gestellt, sodass er hinten aus der

Binde etwas heraustritt. Er ist 2 mmbreit. Dieselbe

Breite hat der Fleck in Zelle Ib bis zu einer Einschnürung
in der Mitte dieser Zelle. Vonhierab beginnt die Binde
breiter zu werden, sodass sie den Innenrand in der Breite

von 4 mmerreicht. Bei zea beträgt die Breite der weissen
Binde auf den Vdflgl. in den Zellen 1 a bis 2 überall

5 mm. Gegen die Flügelspitze zu folgt dann eine hinten

zugespitzte rotgelbe Binde, die ebenfalls nicht so breit

ist als bei zea, (an den breitesten Stellen in Zelle 5 und
() misst sie 6 mm), reicht aber, wie dort, vom Vorder-
rande bis in Zelle 2. Auf Rippe 4 ist sie stark ein-

geschnürt, weil hier von der inneren Seite her eine Ecke
der braunen Grundfarbe vortritt. In Zelle 3 stösst sie

nicht unmittelbar an den ersten weissen Fleck der Mittel-

binde, wie dies bei zea geschieht, sondern ist durch
einen schmalen Streifen der braunen Grundfarbe davon
getrennt. Vor dem Saume liegen drei dunkelbraune,
parallele Wellenstreifen, zwischen denen der Grund etwas
heller ist. Die Fransen sind braun, auf denselben steht

in den Einbuchtungen zwischen den Rippen in jeder

Zelle ein weisser Punkt.

Die weisse Mittelbinde setzt sich auf den braunen
Htflgl. in gerader Richtung fort. Sie ist amVorderrande
5 mm breit, von Rippe 7 ab (dicht unter dem Vorder-
rande) nur noch 3 mmund endigt in stumpfer Spitze in

Zelle 1 c. Ein kleiner, rotgelber Fleck liegt in der geraden
Fortsetzung der Binde in Zelle Ib. In dieser Binde ist
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nur die Rippe 7 braun i^-efärbt, die iibrii^en sind weiss

bestäuhr. Die braunen Wellenlinien vor dem Saiiiiic sind

wie auf den \'dtlgl. Die Fransen ^-rosstenteils weiss, nur
auf den vortretenden Ecken dunkelbraun.

Die rnterseite beider Flügel ist überall niilcliweiss,

ülinc Silheri^lanz. Die vier Querlinien in der Mittelzelle

der Vdfli^l. situl dunkelbraun; zwiseben der ersten und
zweiten, sowie zwiseben der dritten und vi(M'ten je ein

rotgelbes Fleckcben. die erste und zweite dieser Quer-
linien setzen sieb aucli über die .Mediaiui bis zum Innen-

rande fort. Die Stellen, welche die rotgelbe und die

weisse Binde ol)en einnehmen, sind unten ebenfalls weiss,

so dass sich bit'r eine weisse Mittelbinde vom Vorder-
rande der Vdrtgi. bis zum Innenrande der lltllgl. erstreckt,

die nur an denjenigen Stellen durch einige l)raune Stäub-

chen untei-brochen ist. an welchen sich oben in Zelle 2

und o der Vdügl. die rotgelbe und die weisse Farbe
beinahe berühren. An der inneren Seite dieser Binde liegt

auf den Vdtigl. ein schmaler, zackiger, brauner Streifen,

dagegen an der äusseren Seite am Vorderrande uiui

am Innenrande je ein brauner Fleck. Dann folgen vor

dem Aussenrande zwei ])raune. feine Linien, die innere

zackige schliesst sich vorn und hinten an die erwähnten
braunen Flecke an. die äussere ist mehr wellenfünnig.

Der Saum schmal braun. Fransen ebenso, zwisclien den

Kippen mit weissen Punkten. Das Wurzelfeld der Httlgl.

ist bis an die weisse, fein braun eingefasste Mittelbinde

ebenfalls weiss, nur stellenweise fein hellbräunlich bestäul)t.

und mit drei braunen Strichen versehen, der eine über

die Präkostalis, der zweite an der Wurzel der Mittelzelle

und der Zelle 7. der dritte am innenrande längs der

Rippe la laufend. Die Erweiterung der Mittelbinde

gegen den Vorderrand tritt hier deutlicher hervor als

auf der Oberseite, so dass sie als eine Biegung nach

auswärts erscheint. Dann folgt eine lilafarbige Biiule.

die nach innen hellbrä'unlich l)estäul)t und nach aussen

von einer braunen Zackenlinie l)egrenzt ist. die .'> I)is

(i mmvom Aussenrande entfernt mit demselben i)arallel

läuft. Dann folgt näher am Saum eine braune Wellen-

linie. Die letzteren beiden Linien sind gerade so wie

die Aussenrandlinien der Vdügl. Saumlini(^ f(Mn iiellbraun.

Fransen weiss, auf den Ecken braun.

Ein Exempl. 9 St.Catharina (I^rasilieni. Coli. Weymer.
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Durch die schmale, in der Mitte der Vdflgl. nur
2 mmbreite, dagegen amVorderrande der Htligl. ])esonders

auf der Unterseite stark erweiterte weisse Mittelbinde,

durch die überall milchweiss gefärbte, nicht silber-

glänzende Unterseite, durch das Fehlen jeder rotbraunen
oder rotgelben Far])e in den Binden der Unterseite (mit

Ausnahme der zwei kleinen Flecke in der Mittelzelle

der Vdflgi.) von allen mir bekannten Adelpha-Arten
verschieden.

17. Aiiaea hirta n. sp.

§. Länge des Körpers 15 mm, eines Vdttgi. 25 mm,
Flügelspannung 43 mm.

Diese Art steht in der Färbung der An. helie L.

am nächsten, doch nicht in der Gestalt der Flügel. Die
Vdflgi. sind am äusseren Teil des Innen randes tief aus-
geschnitten, wie bei moeris Felder und zwar so, dass
der Innenrand auf der Mitte eine scharfe Ecke und am
Aussenrande einen spitzen Zahn bildet. Die Spitze der
Vdflgi. bildet einen rechten Winkel. Der Aussenrand
ist fast gerade. Die Htflgi. führen eine 6 mm lange,

1 mm breite Schwanzspitze, die nur an ihrer Wurzel
etwas breiter und an der Spitze abgerundet ist.

Die Grundfarbe der Vdflgi. ist rotbraun, das sich

aber nur ül)er den hinteren Teil der Mittelzelle, die

Wurzel der Zelle 3, den grössten Teil der Zellen 2 und 1 b
und die Hälfte der Zelle la erstreckt, jedoch wurzel-
wärts und am Innenrande mit violettem Schiller ])edeckt

ist. Der übrige Teil des Flügels, also ein Teil der Wurzel,
der ganze Vorderrand, die Spitze, der Aussenrand und
der äussere Teil des Innenrandes sind sch^\ arzbraun. In

dem dunklen Räume vor der Spitze liegt eine 10 mm
lange, 2 mmbreite violett gefärbte Binde, die sich fast

horizontal durch die Zelle ß, 5 und 4 erstreckt, jedoch
weder Vorderrand noch Aussenrand berührt.

Auch die rotbraune Grundfarbe der Htflgi. hat
wurzelwärts einen violetten Schiller. Die Wurzel selbst

und der Aussenrand sind braun. Letzterer erreicht jedoch
den Saum nicht ganz, so dass ein schmaler Streifen der
rotbraunen Grundfarbe ihn vom Saume trennt. Er ist

vorn breit, hinten schmäler und endigt an der braunen
Schwanzspitze. In den Zellen 3, 2 und Ic liegt je ein

schwarzer Punkt vor dem Saume. Die Zellen la, Ib
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iiiul die Hälfte der Zelle Ic sind i^elhi^rau i'-efärhl. In

dem daran stossenden Teile dei' Zelle Ic zieht sieh ein

brauner Streifen l)is zur Wurzel hin.

Die Unterseite ist hräunlichgell). in der W'urzel-

hälfte fein weisslich marmoriert. .Auf den Vdfl^i^l. zieht von
der Mitte des Innenrandes ein gei'ader. weisser Streifen

gegen die Spitze, der nach innen von einer dunkelbraunen
Linie begleitet ist. sich al)er bei Kippe ö verliert. K'in

etwas heller als die Grundfarbe gefärbtes Dreieck lehnt

sich nach aussen an diese Binde an und nimmt den
Kaum bis zum Innenwinkel ein. Der Inneni-and selbst

ist an dieser Stelle vor dem Ausschnitte dunkelbraun
punktiert, el)enso der Vorderrand an zwei Stellen in der
^littelzelle und vor der Spitze. Die Htflgl. führen einen
ähnlichen, etwas geljogenen weissen Streifen, der von
der Glitte des Vorderrandes zum Innenwinkel zieht und
in seiner vorderen Hälfte nach innen dunkeli)raun begrenzt
ist. Die Spitze des Schwänzchens ist unten dunkelbraun.
Die drei schwarzen Punkte in den Zellen 1 c, 2 und .")

sind wie oben, auch liegt noch unregelmässige, dunkel-
braune Punktiei'ung am Vorderrande in den Zellen 6

bis 8.

Ein niännliclies Exeiuplar. Brasilien. Coli, ^''ruhst.

l*ieri<leii.

18. Catasticta nibricatji n. sj)

Steht dtiv Catasticta actinotis Butler, Lep. Exot.

Taf. 43, flg. (), bezw. Codman & Salvin Biol. Centr. Amer.
Taf. 59, flg. 9 und 10 in der Zeichnungsanlage nahe,

ich werde daher nur die Unterschiede angeben.

V- Länge des Körpers 10 mm, eines Vdllgl. 2;") mm,
Flügelspannung 44 mm.

Die Vdflgl. sind am Vorderrande mehr gerundet, die

Htflgl. am Saume fast glatt, mit kaum sichtbaren, wellen-

förmigen Biegungen. Das grosse, hellgelbe .Mittelfeld der

Vdflgl., das actinotis auf der Oberseite auf braunem
Grunde hat, ist hier lebhaft mennigrot, fast zinnol)errot

gefärbt. Es erstreckt sich wie dort in)er vier Zellen,

über die Mittelzelle. Zelle 3, 2 und 1 b, und ist durch
die dunkell)raunen Kippen in vier Flecke geteilt. Der
Fleck in der letztgenannten Zelle ist nicht so gross wie

in der Butlerschen Abbildung. Von den vor dem Aussen-
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rande liegenden, hellgelben Flecken sieht man bei ru-

bricata nichts. Die Htflgl. sind oben einfarbig braun.

Auf der Unterseite ist das Mittelfeld der Vdflgl.

heller, mehr rosenrot gefärbt, eine Reihe feiner, kurzer,

hellgelber Längsstriche dehnt sich in einiger Entfernung
von der Spitze vom Vorderrande bis in Zelle h aus. und
dicht vor dem Saume liegt in denselben Zellen eine

zweite Reihe gleicher hellgelber Längsstriclie.

Die Htflgl. sind unten in der Wurzelhälfte bis zum
Ende der Mittelzelle hellbraun, von da bis zum Saume
dunkelbraun, mit einer Reihe von hellbraunen, undeutlicli

begrenzten Flecken in einiger Entfernung vor dem Rande,

die zu beiden Seiten der schwarzen Rippen stehen und
von diesen durchschnitten sind. Auf dem Saume selbst

steht zwischen den Rijjpen eine Reihe schwefelgelber

Punkte, in jeder Zelle einer, imr in Zelle 1 c zwei. Eine

zweite Reihe gleicher Punkte in der Entfernung von
4 mm vom Saume in gleicher Anoi-dnung. Ausserdem
in Zelle Ic noch ein kurzer schwefelgelber Strich nahe
beim Ursprung der Rippe '2, und zwei dergleichen neben
der unteren Discocellularrippe, wovon einer in der Mittel-

zelle, der andere in Zelle 4 sich befindet. Ein grosserer,

schwefelgelber Fleck am Vorderrande in Zelle 7, ein

kleinerer in derselben Zelle nahe an deren Wurzel und
ein gleicher an der Wurzel der Mittelzelle. Ein zinnober-

roter Fleck an der Wurzel der Zelle 8.

Ein weibliches Exemplar. Caucatal. Coli. Ribbe.

In der Biologia Centrali Americanawird als Männchen
zu actinotis eine der potamea Felder ähnliche Art ge-

zogen, während Staudingei" & Bang-Haas in ihren Listen

modesta Lucas als das ilännchen der actinotis aufführen.

Welche dieser beiden Angaben die richtige ist, vermag
ich nicht zu entscheiden und ist eine diesbezügliche

Publikation mii- nicht bekannt gewoi-den. Da nun aber

zu actinotis ein ganz verschieden gefärbtes Männchen
gehört, so lässt sich annehmen, dass auch das andere
Geschlecht der hier l)eschriebenen i-ubricata ein ganz
abweichendes Gewand trägt.

19. Dismorphia ela Hew. 9

Von dieser Art ist bisher nur das Männchen liekannt.

das von Hewitson in seinen Equatorial Lepidoptera
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pai;-. S2 beschrieben und von Grose Smith & Kirby in

Rhopal. exotica Vol. 11, Tat". Dismorpliia 111. Fi^. 12 und
i;; al),i;('l)ild('t wurde. Eiu weibliehes Exemplar in der
Samnduui; des Ht'rru W'ernicke hat dieselbe Grösse wie
das Mäiiuehen. Die Zeichnung der VdHgl. ist ähnlich,

nur ist i\vv citroui^-elbe Streifen aus der Wurzel tlurch

die Alittclzelle viel schmäler, kaum hall) so breit als

l)eim ^. Der Innenrand tritt an der Wurzel etwas
gerundet voi'. und ist nur mit einer kui'zen feinen,

gelben Linie eingefasst. während beim § die ganze
Ztdle 1 a gelb gefärbt ist. Die HtHgl. haben statt des
hellen, glänzenden Vorderrandes — dem Geschlechte
entsprechend — diesen Rand l)reit schwarz gefärbt, auch
der Aussenrand ist breit schwarz, so dass luir Raum für

eine gelbe Mittelbinde übrig bleibt.

Auf der Unterseite der Vdflgl. ist der gell)e Streifen

aus der Wurzel ebenfalls schmäler, doch nicht so schmal
wie auf der Oberseite, der Innenrand ist dagegen breiter

und dunklergrau. Der beim Männchen auf den Httlgl.

von dev Mitte des Vorderrandes zum Vorderwinkel uiul

von da zum Innenwinkel ziehende citrongelbe Streifen

ist beim Weibchen ganz mennigrot gefärbt. Die weissen,

langen Querstriche am Aussenrande sind auf beiden
Flügeln wie. beim Männchen.

Ein weibliches Exemplar. Bogota. ( 'oll. Wernicke.

Arctiiden.

20. Amastiis iiero n. sp,

Taf. IL Fig. 3.

Diese Art hat Ähnlichkeit mit Halesidota dukin-

tieldia Schaus, ihr Ri])penbau stimmt a))er mit der Gattung
Amastus ül)erein, indem die Rippe 8 der Httlgl. hinter

der Mitte der Mittelzelle entspi'ingt und i)arallel mit

Rippe 7 in den Vorderi'and ausläuft.

g. Länge des Ivöri)ers 21 bis 22 mm, eines

Vdflgl. 26 bis 28 mm, Flügelspannung 52 bis 55 mm.
Kopf und Thorax schwarz. Palpen etwa 1 mm

über den Kopf horizontal nach vorn vorstehend, schwarz,
das erste und zweite Glied auf der Oberseite karminrot,

das dritte Glied klein, mit feiner, roter Spitze. Fühler
15 mmlang, der Schaft derselben verhältnismässig dick,

karminrot, nur die letzten 2 mm vor der Spitze sind

schwarz, die Kammzähneüber 1 mmlanür. schwarz, die beiden
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Seiten unterwärts etwas gegeneinander geneigt. Die
Beine l^räftig entwicl^elt, beinalie so lang wie der Körper,

kai-niinrot, an den Vorderseiten mit schwarzen Längs-
streifen, die Tarsen mit schwai'zen Ringen. Die l)eiden

ersten Hinterleibsringe sind schwarz, der iil)rige Hinter-

leib oben karminrot, nur der di'itte Ring ist auf dem
Rücken mit einem grösseren und der vorletzte mit einem
kleinen, dreieckigen, schwarzen Fleck versehen. Der After

und die ganze Unterseite des Hinterleibes sind schwarz.

Beide Flügel sind oben und unten einfarl)ig schwarz-

braun, ohne Zeichnung und ohne Glanz.

3 männliche Exemplare, aus den Gebirgen bei Join-

ville (Brasilien). Coli. Weymei'.
Von Halesidota dukinfieldia und der folgenden

rul)rosignata durch den roten FUhlerschaft und die oben
angegebene Stellung der Rippe s der HintertUigel. von
ersterer ausserdem durch den schwarzen Kopf und Thorax
und die roten Mittelringe des Hinterleibes, von letzterer

durch die rotgezeichneten Palpen und Beine, sowie das

Fehlen der schwarzen Rückenlinie und der schwarzen
Seitenpunkte des Hinterleibes verschieden.

21. Halesidota rubrosigiiata n. sp.

Taf. H. Fig. 4.

Hinsichtlich des Verlaufs der Rippe 8 der Htflgl.,

welche den Vorderrand nicht erreicht, stimmt diese Art

mit der Gattung Halesidota überein. Wie die vorige Art

ist sie der Hai. dukinfieldia Schaus ähnlich.

Länge des Körpers 21 mm, eines Vdflgl. 31 mm,
Flügelspannung öS mm. Kopf und Thoi'ax schwarz. Die

ganz schwarzen Palpen ragen '2^L, mm über den Kopf
nach vorne vor. das dritte Glied ist halb so lang als das

zweite, dünn. Die Fühler sind ganz schwarz, der Schaft

dünn und die Kammzähne nur halb so lang als bei nero.

Die 3 ersten Ringe des Hinterlei])es sind ebenfalls schwarz,

die übrigen bis zur Spitze karminrot, mit einer feinen

schwarzen Rückenlinie. An den Seiten des Hinterleibes

ei'streckt sich die rote Farbe bis über die Mitte des

dritten Ringes und steht hier eine Reihe feiner schwarzer
Punkte. Die Brust und die Bauchseite des Hinterleibes

sind schwarz. Beine ebenfalls ganz schwarz.

Beide Flügel sind etwas dünner beschuppt als bei

Am. nero, schwärzlich grün, mit grünlichem Glänze. Auf
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(]oii Vdfli;-!. stehen zwisclien Kostalis und Vorderrand
(licht an letzterem ein karminroter l'^leck und ein ebenso
^:;-elai'hter L;ini;-sti'(Mf(Mi. Di'V erslei'(^ nalu^ an dei' Wurzel
liei^'ende ist eiHirmii;'. .'^ mm huii;. Der andere l)(\i;innt

in (Um' Mitte (h's \'or(lerrandes. ist II mmiani;-. wird naeli

aussen schmäler und (Midigt ganz l'ein etwa 7 mm v(m
der Fliii;els))itze l'^ransen sehwarzi;riin.

Die Htfli^l. siiul (Mnl'arhii;- schwär/iicli i,M'iin. zeicli-

nuni;'slos. Ebenso einfarbig- ist die rnt(M'seite beider

I'^liigel. doch etwas mehr bräunlich und ohne Glanz.

Ein weibliches Exeiuplar. Merida. Coli. Wevmer.

Von Hai. dukinfieldia durch den schwarzen Eopf,

durch die grössei'e Ausdehnung der roten Farbe am
Ende des Hinterleibes, durch dvn fehlenden roten Hing
auf- (hMi ersten Hinterleibssegmenten und durch di(> rot-

gezeichneten Vdtlgl. A'erschieden.

Satuniideii.

22 Aiitomeris remissa n. sj).

Länge des K'orpers beim J
'2:\ mm. eines Vdflgl.

H(i lum, Eliigels[)annung .")."> mm. Beim - 27 mm resp.

.'i") mm und (»2 mm. I)er Aussenrand der Vdflgl. fast

gerade, der Vorderwinkel fast rechtwinklig und die

Spitze nur- ganz wenig vorgezogen.

r? . Körper bräunlich-gelbgrau, der Hinterleib luMler.

Fühler gelbbraun, die Kammzähne ziemlich kurz.

Vdflgl. hellbräunlich-fleischfarbig. mit feinen, l)raunen

Schuppen dünn bestreut, mit einem bräunlichroten,

schwarz umgebenen Pünktchen in der Mitte am Ende
(\ev Mittelzelle. Die Wurzel ist dunkler und dem Thorax
gleich gefärl)t. I^ei ein Drittel der Flügellänge zieiit ein

nach auswärts gebogener, brauner Schatten bis zum
Innenrande. Derselbe ist undeutlich begrenzt. Hinter

dem Mittelpunkte folgt eine gelblichbraune, ebenfalls

undeutlich begrenzte ziemlich gerade Querbinde, die nur
vorn etwas einwärts gel)ogen ist und von '^

., des Vorder-
randes bis hinter die Mitte des Innenrandes reicht, ö mm
von der Fliigelspitze entfernt entspringt eine l)räunlich-

violette scharf und deutlich begrenzte Linie, die dem
Aussenrande parallel, in gerader Richtung zum Innen-

rande hinabzielit. Der Raum hinter dieser Linie ist
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gelblicligraii. in der Mitte von einer aus diclit zusammen
gedrängten, dunkelbraunen Schupi)en gebildeten zackigen

Querbinde durchsclmitten. Fransen gelbbraun.

Die gerundeten, am Innenwinkel etwas vortretenden

Htflgl. sind gelbgrau, im Wui-zelfelde dicht untl lang

braungrau behaart, in der Mitte mit einem runden, bräun-

lichroten Augenfleck, der scliwarz umringt und mit

weisser, runder Pupille versehen ist. Der schwarze
King hat 5—6mm, der rote Kern 3 mm Durchmesser.
Hinter dem Auge folgt als Fortsetzung der geraden Linie

der Vdflgl. eine etwas breitere, braune Quei'linie, die sich

von '^/3 des Vorderrandes zu '^/r, des Innenrandes um das

Auge herumzieht. Etwas weiter nach aussen folgt dann
ein anfänglich schmaler, nach hinten aber l)reiter werden-
der, brauner Querstreifen, der von Vu des Vorderrandes
zu Y.T des Innenrandes mit der ersteren parallel zieht

und in den Zellen 2 und o am breitesten ist. Die Fransen
wie die Grundfarbe.

Die Unterseite ist rötlich-fleischfarbig mit schwärz-

lich bestäubtem Mittelfelde und einer ebenso bestäubten

Querbinde im Saumfelde, welche beide durch die ocker-

gelben Kippen durchschnitten sind, sodass im Mittelfelde

ß dunkle Längsstreifen entstehen, deren längster in Zelle

2 bis nahe an die Flügehvurzel reicht. Ein deutliclier

schwarzer Punkt befindet sicli am Ende der Mittelzelle.

Die Hinterjliigel haben ebenfalls einen deutlichen schwarzen
Mittelpunkt und zwischen diesem und dem Saume 2 mich
hinten divergierende braune Linien.

Bei dem etwas grössei-en Weihe ist die Wurzel
beider Flügel etwas heller gefärbt und die gerade mit

dem Aussenrande parallel laufende Querlinie der Vdflgl.

ist dunkelbraun, und 9 bis 10 mmvom Saume entfernt,

sodass das Saumfeld viel breitei- ist als beim g

.

Auf der Unterseite sind die Vdflgl. nur wenig dunkler

bestäubt, sodass von den strahlenförmigen Längsstreifen,

die der Mann hat. niclits zu sehen ist. Die feinen Mittel-

punkte beider Flügel und die zwei Bogenlinien der Htflgl.

sind aber deutlich.

Zwei Exemplare ^ u. Q. Espirito Santo (Brasilien).

Coli. Fruhstorfer.
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23. Automeris semivosea n. sp.

(5- Länge des Köi-pers 17 mm. eines Vdtlgl. 2*1 mm.
Flüi^-elspannung- nA mm. Kopf und Thorax dunkelgelbgrau.
dicht ])eliaart. Fiililer ockergelb, breit gekämmt. Augen
bi'aun. Hinterleib oben dunkelgrau, mit ockergelben Hing-

einschnitten, unten d(M' ganze Körpei- unddie Beine hellgrau.

Die Vdtigi. lang und schmal, nur l.'>mm breit, di'v

Vorderi'and vor der Spitze sehr geki'ümmt, letztere (hiher

sehr zurUckgebogen. nur stumpf vortretend, der Aussen-
rand sehr kurz (])is zur Mitte des abgerundeten Innen-
winkels nur 11 mmmessend) und nur ganz seicht aus-

geschnitten. Criundfarbe hellmäusegrau, die erste Quer-
linie in gei'ader Richtung von -/.^ des Vorderrandes zur

Mitte des Innenrandes, weisslich. nach innen bräunlich-

gelb begrenzt, die zweite Querlinie von 74 ^^^^ Innen-

randes in starkem, nach vorn gerichteten Bogen zur

Fliigelspitze ziehend, bräuidich gelb, nach innen w^eiss-

lich begrenzt, auf der Schlussripi)e der Mittelzelle ein

undeutlicher, brauner Fleck und in der Mitte des Saum-
f(ddes ein weisslicher Schattenstreif, der sich in weitem
liegen aus der Flügelspitze zum Innenwinkel zieht.

Die Htrtgl. haben hellgraue Grundfarbe. Der Innen-

rand ist in der Wurzelhälfte dick, rosenrot behaart, welche
l^ehaarung sich von der Wurzel bis an den Augenfleck
in der Flügelmitte und am Innenrande bis beinahe an

den ersten schwarzen Bogenstreif hinzieht. Das Auge
ist länglichrund und misst in der Längsrichtung des Flügels
•") mm. in der Breite 4 mm. Es ist bläulich schwai'z.

mit tiefschwarzem Ringe und weisser deutlicher Pupille,

neben welcher noch einige zerstreute, weisse Stäubchen
liegen. Ein schmaler, schwarzer Streifen zieht ganz nah(^

um das Auge herum, jedoch ohne es zu berühren, vom
Vorderrande zum Innenrande. Dei'selbe ist überall ö mm
vom Aussenrande entfernt und läuft mit demselben
parallel. Durch die Mitte des grauen Saumfeldes zieht

ein 2 mmbreiter, brauner Streifen parallel mit dem ersten

Streifen und ebenfalls von einem Ende zum andern.

Fi'ansen wie die Grundfarbe.
Die Unterseite ist einfari)ig hellgrau, die Rippen

gelblicligrau. nur die äussere bi'aune Bogeidinie der

Oberseite des Vdflgl. ist auch hier deutlich, der Mittel-

fleck dagegen undeutlich. Auf den Htflgl. scheint das
Auge und die Bogenlinien nur schwach durch.
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Ein Exemplaf ;5 • Ferro Mecco (Rio Grande do Siil).

Coli. Weymer.

21. Autüineris aiirautiaca n. sp.

Hat Gestalt und Zeichnung- der Automeris compli-

cata Walkei', doch ist die Färl)ung- eine ganz andei'e.

§. Länge des Körpers 24 mm, eines Vdfllgl. 33 mm.
Fliigels])annung (iö mm. Kopf und Füliler gelbl)raun.

Augen dunkelbraun. Thoi'ax dunkelgell)braun, der Hintei'-

leib oben dunkelscliwarzgrau. dicht l)ehaart. mit einzelnen

hellgrauen Haaren dazwischen, dagegen sind unten der

ganze Leib, die Brust und die Beine hellgrau.

An der Einlenkung der Vdflgl. liegt dicht am Körper
ein weisser, erhabener, aus kurzen, wolligen Haaren ge-

bildeter, 2—3 mm breiter Fleck. Die Grundfarbe der
Vdllgk ist ein dunkles Gell)braun. Diese Farl)e erstreckt

sich bis zu einer ockergelben geraden Linie, die aus der
FlUgelspitze zur Mitte des Innenrandes zieht. An der
äussern Seite läuft neben dieser Linie eine dunkelgelb-
braune Linie. Von hier aus wird die Grundfarbe nach
aussen allmählich heller und geht auf der Mitte des
Aussenrandes in hellgrau über, welche. Farbe auch die

Fransen haben. Auf der Flllgelmitte stehen an der Stelle

des schwarzen Fleckes der Unterseite drei dunkel])raune
Funkte.

Die Htflgl. sind an dev Wurzel und am Vorderrande
3 mmbreit dunkelgrau, am Innenrande dagegen 6 mm
breit schwarzgrau. Den Raum zwischen beiden Far-

ben nimmt (his dunkelorangegelb gefärl)te Mittelfeld

ein. dessen Farbe lebhafter als bei complicata, io oder
saturata, dagegen dem Farbenton von illustris ähnlich

ist. doch reiner orange. In der Mitte dieses Feldes steht

ein grosses, eii'undes Auge, in der Längsrichtung des

Flügels 7 mmlang, und 5 mmbreit. Das Auge ist schwarz-
l)raun, mit tiefschwarzem äusseren Ringe, der Kern
ebenfalls tiefschwarz, mit einzelnen weissen Pünktchen
und einer vertikal stehenden, feinen, weissen Linie in

seiner Mitte. Das orangefarbige Feld ist nach aussen
von einer schwarzen, etwas wellenförmig gebogenen
Linie eingefasst. die in der Mitte zwischen Auge und
Saum dem letzteren parallel verläuft. Dann folgt der
3 mmbreite Aussenrand, der seiner ganzen Ausdehnung
nach in zwei Farben geteilt ist. Der innere, der schwarzen
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Linie zunäclistliegende Teil ist dunkelgraii wie der Vorder-
raiul. der iiussei'e helli^raii wie der Saum der V(lfli>-1.

Ebenso gefärbt sind die Fransen.
Auf der Tnlerseite sind beide Flügel hellgelblich-

gran, naeli aussen weisslichgrau, die Vdflgl. mit einem
schwarzen, länglichrunden Fleck am Ende der Mittelzelle,

in (Irsst'u Mitte eine weisse Pupille steht. Die Linie der
Oberseite scheint verloschen durch. Die Hiflgl. führen
einen weissen Punkt in der IVIitte nnd hinter demselben
Spuren einer bräunlichen Querlinie.

Ein männliches Exemplar. Südbrasilien. Coli.

Weymer.
Von complicata Walk, durch lebhaftere Färbung des

gelben Mittelfeldes und den dunklen Innenrand der
Htfigl.. durch den hellei'en Aussenrand beider Flügel, durch
den dunklen Hinterleib und die ganz hellgraue Unter-
seite verschieden.

Lasiocaiiipideii.

25. Dirpliia torva n. sp.

Steht der Dirph. citrina Druce und fumosa Feld. nahe.
§. Länge des Körpers 21 mm, eines Vdflgls. 29 mm,

Flügelsi)annung 55 mm. Kopf, Fühler und Kücken
dunkelbraun.. Hinterleib ebenso, mit chromgelben Ringen,
die aber auf der Bauchseite nicht zusanimenschliessen.
After rosenrot behaart. Beine schwarz, nur die Schienen
nnd Tarsen der Vorderbeine rosenrot behaart.

Grundfarbe beider Flügel olivenbraun. AmVoixler-

rande der Vdflgl. liegen zwei chromgelbe Flecke, ähnlich
wie die weissen Flecken bei citrina, doch weiter von
einander entfernt, dei" erste l)ei V;;-

^^^^' zweite bei ^/s

der Flügellänge. Hinter jedem Flecke befindet sich eine

Reihe auf den Rippen liegender chromgelber Punkte,
die erste aus 2. die zweite aus 6 Punkten bestehend.
Eine weissbestäul)te, 2 bis 3 mm 1)reite. nicht scharf

begrenzte Submarginalbinde zieht von der Flügelspitze

in einem nach innen gerichteten Bogen zum Innenwinkel.
Dieselbe ist auf ihrem ganzen Verlauf von den braunen
Rippen und braunen Längslinien zwischen den Rippen
durchschnitten. Saumlinie dunkelbraun, Fransen Chromgelb.

Auf den Htflgln. setzt sich die weisse Binde in der

Breite von 3 mm bis zum Innenwinkel fort, sie liegt

dicht am Saume, geht aber nach innen in die Grund-

Deutsche Entomologische Zeitschrift „Iris" herausg. vom Entomologischen
Verein Iris zu Dresden. Jahrgang 1907.
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färbe über und ist nur von den dunkelbraunen Rippen
durchschnitten, welche sich auf dem Saume etwas aus-

dehnen. Die Längslinien zwischen den Kippen fehlen.

Saumlinie schmal, l^raun. Fransen chromgell).

Auf der Unterseite ist die Grundfarbe etwas heller

braun. Der weisse Rand ist 7 mm breit, nui- an der

Spitze der Vdflgl. schmäler, nach innen nicht scharf be-

grenzt und nur von den braunen Rippen durchschnitten.

Jeder Flügel hat am Vorderrand bei - - seiner Länge
einen grösseren und auf den Schlussrippen einen kleineren,

gelben Fleck. Die übrigen gelben Punkte der Oberseite

fehlen unten. Die braune Saumlinie ist an den Hinler-

flügeln zwischen den Rippen dui'cli Weiss unterbrochen.

Fransen wie oben.

Ein männliches Exemplar. Columbien (?) Coli. Ficke.

Von citrina Druce durch den gelb (nicht rot) ge-

nügten Hinterleib, durch die weissbestäubte. gebogene
Submarginall)inde der Vdflgl.. die dunkelbraunen Htflgl.

und anderen Zeichnungen der Unterseite, von fumosa
Felder ebenfalls durch den gelb gei'ingten Hinterleib und
die fehlende, gerade, weisse Mittelbinde der Vdflgl, ver-

schieden.

*26. Pliricodisi thliptophana Feld. y.

Das Weib dieser interessanten Art scheint noch
unbeschrieben zu sein.

Ein Pärchen in der Sammlung des Herrn Dr. Ficke
zeigt hinsichtlich des dunkelbraunen Fleckes in der Mitte

des Vorderrandes der Vdflgl. in beiden Geschlechtern
einen Unterschied, während fast alles Uebrige mit der

Abbildung in Felders Novara Taf. 90 Fig. 7 übereinstimmt,

wo die Art zum Genus Ormiscodes gestellt ist. DieserFleck
zeigt in dem Bilde in der Mitte eine Einschnürung. Bei

dem vorliegenden Männchen ist nun der untere Teil des

Fleckes vollständig abgetrennt, und der in derAbbildnng vor-

handene weisse Punkt im vorderen Teile des Fleckes fehlt.

Das Weibchen ist etwas mehr abweichend. Die

dunkelbraune Zeiclinung am Vorderrande fehlt ganz.

Jedoch liegt an der Stelle, wo die erwähnte Abbildung
das weisse Fleckchen zeigt, auch hier ein weisses, rundes
Fleckchen, und schi-äg dai'unter, etwas nach aussen ge-

rückt, ein grösserer (ca. 2 mmmessender), weisser, runder
Fleck, der einen feinen, schwarzen, geD)braun umzogenen
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Mitlflpiinkt lint. Dieser weisse Fleck nimmt die Stelle

(los luiuleii. (luiikelbraunen Fleckes des beschriebenen
Mäiiiichens oiii. Von ^4 (l^s Vorderrandes zielit vor den
weissen 1^'lecken eine wegen der dunklen Grundfarbe nur
wenig siclitl)are. dunkelbraune, nicht ganz gerade Linie
zur Mitte des Innenrandes, wo sie mit einei' ebensolchen
Linie zusammenstösst. welche liinter den weissen Flecken
von 'Vä (J^'S Vorderrandes lierabkommt, fast gerade und
nur am Vorderrande etwas wurzelwärts gebogen ist.

Alles Uebrige, also Grösse, der dunkle, schwarzbraune
Thorax, die gleich farl)ige, dicht behaarte Wurzel der
\MI1gl.. die teilweise i'ostrote Behaarung des Hinterleibes,
die braune Grundfai'be der Vdtlgl. mit etwas hellerem
Aussenrande, die dunklen HtHgl. mit etw^as heller ein-

gefasstem. dunklen Mittelfiecke und die Zeichnung der
l'nterseite stimmen mit dem ^ überein. nur sind die

i''arl)en meist nocJi dunkler. Die Fühler des 9 sind

ganz dünn, feingezähnt, ockergelb, kaum \0 mm lang.

Zwei Exemplare §9- »^«lo Paulo (i)rasilien). Coli.

Mcke.

Hepialideii.

37. Phassus rosiileiitus n. sp.

Sieht der von Staudinger in dei' Iiis 1895 i^ag. .301

iieschriebenen und Taf. 5 Fig. 11 a))gebildeten Hepialus

regius etwas ähnlich, ist aber weit verschieden.

§. Länge des Körpers 41 mm, eines Vdflgls. 44 mm,
Flügelspannung 87 mm, Koi)f klein, dunkelgraubraun,
Augen l)raun, Fühler nur 3 mmlang, fadenförmig, gelb-

braun. Thorax dunkelgraubraun, das hintere Ende des-

selben und der erste ninterlei))sring sind rosenrot be-

haart. Der übrige Teil des langen und schmalen, die

lltflgl. um mehr als das Do])pelte überragenden Hinter-

leibes ist auf dem Kücken dunkelbraun mit gelbgrauen
Hingeiiischnitten. an den Seiten und unten gell)grau.

Brust und Beine bräunlichgrau, erstere an der Flügel-

wurzel rosenrot behaart.

Die Vdflgl. haben eine ziemlich lang vorgezogene
Spitze und dunkelgraul)raune (jrundfarbe. Die ganze
Fläclie ist mit vielen senkrechten oder etwas gel)ogenen,

kurzen, hellgrauen Querstrichelchen bedeckt, die nur von
einer Kippe zur anderen i'eichen und meistens an ilirer

äusseren Seite dunkelbraun eingefasst sind. Dadurch
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erhält der Flügel ein marmoi-iertes Aussehen. In der

Wurzelhälfte sind die Strichelehen dicker und gröl)er.

auch weniger zahlreich, auch liegt hier die dunkle Ein-

fassung teilweise an der innei-en Seite der hellen Striclie.

Von den Strichelchen niclit bedeckt ist nur ein grosser,

keilförmiger Fleck an der Wurzel der Mittelzelle, drei

Flecke am Vorderrande und eine Keihe von vier schief-

viereckigen Flecken zwischen der Mitte der Zelle 1 h

und dem oberen Ende der Mittelzelle. Der oberste dieser

Flecke ist voi'u von einem dicken, silbernen Bogen be-

gi-enzt. und auf der Mitte des unteren Fleckes in Zelle 1 b

liegt ein Sill)ertroj)fen. Von den drei dunklen Flecken
der Grundfarbe am Vordei-rande ist der der Wurzel
zunächst liegende nach aussen von einer schwarzen Linie,

der mittlere nach vorn von einem schwarzen Halbkreise

und der dritte, kleinere, der dem Silberzeichen am Ende
der Mittelzelle gei-ade gegenüber steht, beiderseits von
einer schwarzen Linie begrenzt. Einzelne feine Silber-

punkte stehen an den Rippen 4. H. s und 9, die letzten

beiden nalie am Saume, die anderen beiden etwas weiter

davon entfernt. Ein paar schwarze* hellgrau eingefasste

Punkte stehen noch auf dem Innenrande.
Die Htflgl. sind an der Wurzel l)lass-rosenrot. welche

Farbe bis zu V4 tles Vorderrandes und bis zur Hälfte

des Innenrandes reicht. Der übrige Teil ist einfarbig

graubraun. Beide Farben gehen allmählich ineinander

über. Der Vorderwinkel bildet eme scharfeckig vor-

tretende Spitze.

Die Unterseite beider Flügel ist dunkelgraubraun.
Auf den Vdflgln. wechseln zwischen Vorderrand und
Kostalrippe weissgraue. viereckige Flecke mit gleich-

gestalteten Flecken der Grundfarbe ab. Die Wurzel ist

blassrosenrot, auf den Vdflgln. jedoch nur der Innenrand,

und die Htflgl. weit weniger als oben, indem die rosen-

rote Farbe nur bis zu ^4 der Flügellänge reicht. Das
Silberzeichen am Ende der Mittelzelle der Vdflgl. scheint

unten schwach durch.

Ein männlich. Exemplar. Jalapa(Mexico). Coll.Ficke.

Von der aus Thibet stammenden Hep. regius Stgr.

durch bedeutendere Grösse, dünneren und schlankeren
Leib, spitzere Flügel, weniger bunte Zeichnung und ge-

ringere Ausdehnung der rosaroten Farbe auf den ersten

Blick leicht zu unterscheiden.
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2>s. Plüissus n-siguatas. n. sp.

I)t'i Phassus triangularis und marciiis eiiizuri'iheii.

^. J.äiii;(> des Körpers (VJ nun. eines Vdflgls. 74 inin, Klii^el-

s])annuni;- löo nnn. Kcirper hi'äunliehgrau, Fühler laden-
förinig, bi-auii, ö mmlang. Hinterleib oben und unten
dunkelbraun, an den Seiten bräunliciigelbgrau.

Die Grundfarbe der Vdflgl. ist teilweise ein weiss-
üclies Grau, teilweise ein bräunliclu^s Gelbgrau. Letztere

l'^arbe herrscht mehr am Voi'derraiide, erstei-e dagegen
mehr im Mittelfelde, in 2 parallelen Streifen vor dem
Aussenrande und am Innenrande vor. Die auffallendste

Zeiehnung besteht in einer dicken, silbernen Zackenlinie
am vSchlusse des voi'deren Teiles der Mittelzelle, die etwa
5 mmlang ist und die Gestalt des Buchstal)ens N hat.

Die einzelnen Striche dieses Silberzeichens sind über
1 mm dick und fein dunkelbraun eingefasst. In der
Mitte zwischen diesem und dem Innenwinkel liegt ein

birnförmiger, olivenbrauner Fleck in Zelle 4 und 3. Der-
selbe ist II mmlang. 5 mmbreit, umschliesst zwei dunkel-
bi'aune. kleine Flecke und ist dunkelbraun eingefasst.

Flu ähnlicliei-, etwas grosserer Fleck liegt wurzelwärts
von diesem in) hinteren Teile der gespaltenen Mittelzelle

auf Rippe 2. derselbe ist ebenfalls dunkelbraun eingefasst

und umschliesst drei dunkelbraune, kleine Flecke. An
seiner äusseren Seite ist er gerundet, an der inneren aus-

gehöhlt. Von dieser Aushöhlung zieht sich ein schmaler,

brauner, dunkel eingefasster Streifen durch die Mittelzelle

bis zum Vorderrande hinauf, teilweise von der Grund-
farbe unterbrochen. Sowohl die Flügelwurzel, der Kaum
zwischen und vor den erwähnten Flecken, als auch die

ganze äussei-e Flügelhälfte sind mit vielen graul)raunen,

wellenförmig ge])Ogenen Strichen oder schmalen Streifen

in der Richtung vom Vorderrande zum Inneni'ande durch-

zogen. Diese wellenförmigen Zeichnungen verdichten

sicli in Zelle (i zu einem .") mm langen, dunkell)raunen

Längsstreifen, der in der Mitte zwischen deiii Silberzeiclien

und dem Aussenrande liegt. Ein kleinerer, brauner l-'leck in

Zelle 4 ist mit dem oben erwähnten grösseren, birnförinigen

Fleck in Zelle 8 und 4 durch verschiedene braune Striche

verbunden. Vor dem Aussenrande stehen an jeder Rippe

dunkelbraune. 3—4 mm lange Winkelstriche, mit den

(MTnungen luich innen gericlitet, und in jedem Winkel
ein braunes Fleckchen. Vor der Spitze ein schmaler.
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weissgvauer Streifen, der jederseits von einem dunkleren
Striche eingefasst ist. AmVorderrande stehen noch 7—

8

dunkelbraune Striche, welche hellgelbgrau eingefasst

sind und mit Flecken der gelbbraunen Grundfarbe ab-
wechseln.

Die Htflgl. sind einfarbig dunkelgraubraun, nur der
Vorderrand ist in seinem äusseren Drittel hellockei'gelb

mit einer Reihe kleiner, brauner Flecke, und die Rippen
sind auf ihren Enden ockergelb gefleckt. Die beiden
äusseren Flecke sind unter sich und mit dem Vorder-
winkel durch eine feine, ockergelbe Linie verbunden.

Auf der Unterseite sind beide Flügel fast einfarbig

dunkelgraubraun, der Vorderrand dei- Vdflgl. ist mit
dunkelbraunen Flecken und Punkten auf weisslichgelbem
oder ockergelbem Gi'unde versehen. Diese hellere Fär-

bung ist in der Wurzelhälfte schmal, gegen die Flügel-

spitze etwas breiter. Der Aussenrand hat eine ockergelbe
Zackenlinie, die auf den Rippen den Saum berührt. Die
Htflgl. sind ganz wie oben, nur ist der ganze Vorderrand
schmal ockergelb und braun gefleckt.

Kin weibliches Exemplar. Guatemala. Coll.Wernicke.
Von Ph. triangularis Edwards durch 1.) die andersge-

stalteten bi'aunen Flecke, 2.) das andersgestaltete Silberzei-

chen,' 3.) die dunklen Winkelzeichen am Aussenrande und
4.) den fast geraden, an der Wurzel nicht stumpfwinklig
gebogenen Vorderi'and der Vdflgl., von Ph. marcius Druce
ebenfalls durch die zu 1 und 3 genannten Merkmale,
ausserdem durch bedeutendere Grösse und das Fehlen
von Goldflecken und Goldpunkten verschieden.

II. Aus dein afrikanischen Faunengebiete.
Nymphalitleii.

29. Psemliicraea fickei n. sp.

Taf. I. Fig. 4.

Steht der Pseudacraea künowi Dewitz (Nova acta d.

ICsl. Leop. Carol-Dtsch.-Akad. d. Naturf. Band 41 pag. 198

Taf. 2i) Fig. 6) und deren Abart neumanni (beschrieben

von Thurau in der Berl. Ent. Zeitschr. Band 48 pag. 306)

nahe. Von beiden weicht sie aber dadurch ab, dass auf den
Vdflgln., sowohl auf der Ober-, wie auch auf der Unter-

seite schwarze Wurzelpunkte vorhanden sind. Aurivillius

hat in seinem vortrefflichen Werke —Rliopalocera aethi-

opica —das Vorhandensein oder Fehlen dieser Punkte
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zur Einteiluiii;- in (ri'iij)pon IxMuitzt. uiul stellt daher
kUnow i als Nr. (i in die Grii[)i)e II A.. welche diejeiii,i;-eii

Arten unifasst. welche auf beiden Seiten der V(ltli;i.

keine schwarzen Wurzelpunkte liaben. Zu derselben
(iruppe ,i>e]i()rt die ab. neumanni Thui'au. Die neue Ps.

tickei gehört ab(M' in Gruppe II B. mit schwai'zen Wurzel-
punkten auf beid(Mi Seiten der Vdtli;!. und zwar neben
No. 13 Simulator Butler.

^. Län,i;'e d(^s Körpers 2S mm. eines Vdflgls. oS mm,
Fliii!:els[)annuni;' 71 mm. Ko})f und Rücken sind schwarz
mit zwei Ileihen weisscM' I^unkte. von denen das vordere
Paar am Grunde der schwarzen Fühler, das zweite Paar
zwischen den Augen und noch fünf Paare über den Kücken
bis zum Anfange des Hinterleibes stehen. Die langen Palpen
sind oben schwarz, unten rotgelb, das letzte Glied klein

und ganz schwarz. Brust schwarz mit weissen Punkten.
Beine schwarz. r)er Hinteileib ist rotgelb mit schwarzen
Ringen, oben mit breitem, schwarzen Rückenstreif.

Die Zeiclinungsanlage der Flügel ist ganz wie bei

künow'i, jedoch zeigen sich folgende Unterschiede: Die
rotgelbe Binde der VdÜgl. ist fast um die Hälfte breiter

und reicht nicht allein in Zelle 2. sondern auch in Zelle 3

bis nahe an den Saum. Ebenso dehnt sie sich nach
innen in den Zellen 1 b und 1 a weiter aus, sodass sie am
Innenrande nur 5 mm von der Wurzel entfernt bleibt.

Das braune Wurzelfeld erhält dadui'ch eine viel schmälere
Gestalt. In diesem Wurzelfelde liegen drei schwarze
Flecke, und zwar zwei kleinere, runde in dei' Mitte dvv

Mittelzelle und ein grösserer, länglicher an der Wurzel
dieser Zelle, dvv sich auch über die Wurzel der Zelle

1 b erstreckt und zwei weisse Puidcte umschliesst. von
denen der eine unmittelbar an der l^^'lügelwurzel auf dev

Mediana, der andere daneben in der Mittelzelle liegt.

Von diesen schwarzen Flecken und weissen Punkten sieht

man bei künowi nichts.

Die weisse Binde dei- Httlgl. ist el)enfalls l)reiter

als bei künow i. auch fehlt im dunkelbraunen Wurzelfelde

der in die Mittelzelle vortretende Winkcd. .\uf der Mitte

d(»r PiU,erdiscocellularrii)p<> steht ein feiner, schwarzer
Punkt, etwas wurzelwärts von diesem ein etwas stärkertM-

Punkt in der Mittelzelle und neben diesem in Zellt^ 1 c

ein dritter. Der erste (li(^ser Punkte steht innerhall) der

weissen Binde, die beiden anderen an der Grenze derselben.
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Zwei weitere schwarze Flecke treten undeutlich aus der

dunklen Färbung der Wurzel hervor. Alle diese Punkte
sind bei künowi nicht vorhanden.

Auf der heller gefärbten Unterseite tritt das Wurzel-
feld der Vdflgl. mit einem Zahn in Zelle 2 vor, und be-

deckt ebenfalls den Wurzelteil der Zelle 1 b, so dass

hier der w^eisse Fleck der künowi nicht vorhanden ist.

Die drei schwarzen Flecke sind wie oben, derjenige

an der Wurzel auch mit zwei weissen Punkten versehen,

ausserdem steht ein vierter punktförmiger Fleck in Zelle

1 b nahe der Wurzel.
Die Htflgl. sind im Wurzelfelde rütlichbraun, mit

zwei grösseren, schwarzen Flecken unmittelbar an der

Wurzel, wovon jeder einen weissen Punkt trägt. Ausser-
dem liegt ein schwarzer Punkt in Zelle 1 c, zwei des-

gleichen in der Mittelzelle, und je einer in den Zellen 8,

7. ß und 5 nahe deren Wurzel, so wie noch einer

auf der unteren Discocellularrippe, Die beiden letz-

teren sind nur ganz klein und liegen innerhalb der
weissen Binde, die anderen liegen alle innerhalb des rot-

braunen Wurzelfeldes. Die ockergelbe Färbung der künowi
am Innenrande ist nicht vorhanden, dagegen sind die

braunen Längslinien auf den Zwischenaderfalten wie dort.

Bin männliches Exemplar. Mhonda. Deutsch-Ost-
Afrika. Coli. Ficke. Ich erlaube mir die Art zu Ehren des

Herrn Dr. Ficke, der sich durch Biiuichtung eines grossen
naturhistorischen und etlmogi-aphischen Museums in Fi-ei-

burg i. B. grosse Verdienste erworben hat, zu benennen.

30. Cymothoe hesioiie n. sp.

*Taf. IL Fig. 1.

9- Länge des Körpers 22 mm, eines Vdflgls. 38 mm.
Flügelspannung 67 mm. Körper oben dunkelolivbraun,
unten weisslichgrau. Beine gelblichgrau. Fühler und
Augen braun. Gestalt von Cym. heliada Hew $, mit

der sie auch Ähnlichkeit in der Zeichnung hat.

Vdflgl. oben olivenbraun mit vier schwarzen Zacken-
linien in der Mittelzelle und einer fünften auf der. Schluss-
rippe. Dann folgt eine breite, weisse Schrägbinde. die

von der Mitte des Vorderrandes in gerader Richtung zum
Saume in Zelle 1 b in der Nähe des Innenwinkels zieht.

Dieselbe ist vorn 8 mm, hinten 5 bis 6 mmbreit. Zwei
Reihen dunkelbrauner, nach innen zugespitzter Pfeil-

flecke durchziehen den äusseren Teil dieser Binde, und
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zwar liat die innere Reihe vier, die äussere Reilie zwei
solcher Pfeilllecke. Ausserdem tritt die braune Grundfarbe
an (\en Kändern der Binde auf dvn Rippen etwas zackig
vor. doel> wird die gei-ade Rieht uni^- der iiinde dadurch
nieht heeinträciitii,^t, wodurcli sich dies(^ Art von den
Verwandten auszeichnet.

Die olivenhraunen Ilttli;-!. führen keine weissen und
keine helleren, sondern nur dunkelhrauiu^ wenig hei'vor-

t retende Zeichnungen. Diese bestehen aus dei' Zahl 80
in der Mittelzelle, einer fast geraden, schmalen, an den
Rändern verwaschenen Mittelbinde, die von der Mitte des
Vorderrandes zum Innenwinkel zieht und im Saumfelde
aus zwei Reihen nach innen zugespitzter Pfeilüecke, von
denen die innere verloschen, die äussere aber ziemlich
deutlieh ist. Die Fransen sind an beiden Flügeln grössten-
teils braun, zwischen den Rippen weissgefleckt, gegen
den Vorderrand sind sie ganz weiss.

Die Tiiterseite der Vdflgl. ist im Wurzelfelde i-ötlich-

grau braun, die weisse Binde gerade wie oben, die diese

durchziehenden Pfeilflecke sind aber wie die ganze
Flügelspitze hellgrau, welche Farbe nach innen allmählich
in die Binde übergeht. Eine feine, braune Zackenlinie
geht hinter der Binde vom Vorderrande bis an Rippe 5.

dann durch die Binde bis an Rippe 3 und von hier aus
durch das dunkle Wurzelfeld bis zur Mitte des Innen-
randes. In Zelle 2 und 1 b liegen je ein rotbrauner
Halbmond an der Aussenseite dieser Linie. Etwas
wurzelwärts davon liegt in Zelle 2 noch ein schwarzes
Mondzeichen, das an seiner inneren Seite von einem
dritten rotbraunen Halbmonde begleitet ist. Von den
fünf Zackenlinien der Mittelzelle sind die zwei äusseren rot-

l)raun. die drei inneren dunkelbraun gefärbt. Der Raum vor
der ersten uiul zwischen der zweiten und dritten ist weiss.

Der \*orderrand ist an der Wurzel rötlichgrau, und an der

Flügelspitze liegt ein weisser Doppeltteck.

Die Grundfarbe der Htflgl. ist unten heller grau,

als die Vdflgl.. mit dem ])raunen Zahlenzeichen im Wurzel-
felde wie oben, einigen anderen winkligen Linien und
ein paar weisslichen Flecken dazwischen. Der Vorder-
rand ist bis an Rippe 8 rostrot, die Mittelbinde wie oben,

doch breiter, ganz gerade, von Farbe graubraun wie die

Grundfarbe der Vdflgl.. in ihrer Mitte durch eine rotbraune

Wellenlinie geteilt. Dann folgt eine ebenfalls gerade.
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weisslichgraue Binde und dann dergraubranne Aussenrand,
in welchem eine Reihe dunkelbrauner Punkte und eine
Reihe heller Han)nionde stehen.

Ein weibl. Exeni})lar. Kamerun. Coli. Riclielmann.
Von den ähnlichen Arten Cym. heliada Hew. und

hesiodus Hew. ist die vorliegende Art durch die vom
Vorderrande bis zum Innenwinkel in gerader Richtung
vei'laufende. weisse Mittelbinde der Vdflgl. und die ganz
dunklen Htflgl. sofort zu unterscheiden. Wahrscheinlich
gehört sie als Weibchen zu einer der bisher hlos im
männlichen Geschlecht' bekannten rotgelben Cymothoe-
Arten (vielleicht lui'ida Butler), doch muss die Entscheidung
darüber weiterer Beobachtung vorbehalten bleiben. Ich
erlaube mir daher, der Art vorläufig einen besonderen
Namen zu geben.

31. Eiiptera rlclielmaimi n. sp.

Taf. IL Fig. (;.

Diese Gattung wurde von Staudinger im vierten

Bande dieser Zeitschrift pag. 98 aufgestellt und enthält

bisher nur wenige Arten. Die zu beschreibende neue,
nur im weiblichen Geschlechte vorliegende Art hat die

Gestalt von Euptera (Thalei-opis) kinugnana Smith 9
(Grose Smith und Kirby. Rhop. exot. Vol.I Thaleropis Taf.l

Fig. 7), nur ist der Saum der HtÜgl. gegen den Innen-
winkei etwas stärker wellenförmig.

9- Läng.e des Körpers 15 mm, einesVdflgls. 21 mm.Flügel-

spannung 3!:) mm. Köiper oben schwarz])raun. Augen nackt,

braun. Fühler schwarz, l^alpen den Kopf nach vorn um
Kopflänge üliei'ragend. oben schwarz, unten weissgrau,
das dritte Glied derselben ganz schwarz, spitz, jedoch
nur ein Viertel so lang als das zweite Glied. Beine ocker-
gelb. Brust und Hinterleib unten weissgrau.

Die Oberseite beider Flügel zeigt im Vergleiche mit
den andei-en Arten wenig Zeicimung. Die Vdflgl. sind

kurz und breit, die Spitze abgerundet, der Aussenrand
in seiner Mitte nur wenig eingcv.ogen. Die Grundfarbe
ist schwarzbraun, mit drei bräunlichrotgelben Flecken in

der Mittelzelle. Der erste, dicht an der Wnrzel. ist klein

und dreieckig, die beiden anderen l)ilden kurze Quer-
streifen zwischen Snbkostalis und Mediana, der eine

stösst auf den Ursprung der Rippe 2. der andei'e auf
den Ursprung der Rippe 'A. In der Mitte der Zellen

2 und 3 scheinen die hellen Flecke der Unterseite
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etwas diircli. Die Fransen sind seliw arzhi'anu. /wiseheii

den K'ippen weissgeil'^ekt.

Die Htllii;!. sind am Innenrande nielit liini^'er, als am
Vorderrande. (Irniulfarlx^ schwarz. X'on der Mitte des

Innenrandes zieht eine rötlich-ocl-:erg-ell)e, ö mm l)reite

Dinde /Air Fliii^elmitte. wo sie vor Rippe 5 en(liy;t. Neben
dem Ende der Binde liei>-en nacli innen in der olTenen Mittei-

zelle zwei gleichfarhii^e Qnerstriche. Der in den Zellen

1 a. nnd 1 b lieg-ende Teil der J3inde ist etwas lieller

ockergell) gefärbt und durch schwarze Bestäubung der

Rippe 1 b von dem übrigen Teile abgetrennt. AmAussen-
rande zeigt sich eine Reihe weisslichgelber. dunkel
l)estäubter Hall)inonde und zwar am deutlichsten gegen
den Innenwinkel hin. Saumlinie und Fransen sind schwarz,

letztere zwischen den Rippen weissgefleckt.

Die Unterseite hat etwas mehr Zeichnung. Die

Grundfari)e der Vdflgl. ist schwarzbraun. Von den rot-

gelben Flecken in der Mittelzelle sind die beiden äusseren

wie oben, der dritte an der Wurzel liegende ist aber

weiss, und hinter ihm liegt in Zelle 1 a ein zweiter, drei-

eckiger, weisser Fleck. Etwas vor der BTügelspitze be-

ginnt am Vorderrande eine Reihe kleiner, weisslichgelbei-,

undeutlich begrenzter, braunbestäubter Flecke, die in den
hinteren Zellen grösser werden und bis in Zelle 1 b

hinabziehen. In den Zellen 4 und 5 liegen je zwei Flecke

nebeneinander. Der Innenrand ist in Zelle laganz weisslich-

gelb. Dicht vor dem Saume zieht ein ockergelber Streifen

von der FUigelspitze bis zum Innenwinkel. In der vorderen

Hälfte ist derselbe 1 mm, in der hinteren Hälfte IV2 "ini

breit, und überall von den schwarzen Rii)pen durch-

schnitten. Die Saumlinie und die Fransen sind wie ül)en.

Auf den schwarzbraunen Htflgln. liegt an der Wurzel
der Zelle 7 ein hufeisenförmiger, weisser Fleck. Fünf
andere kleinere, weisse Flecke liegen einzeln an der

FlUgelwurzel in den Zellen 1 a. 1 b, 1 c, der Mittelzelle

und Zelle 8, ferner drei orangegelbe Flecke in der Mittcl-

zelle und hinter der Flügelmitle in Zelle 2 bis 4 ein

grosser, weisslicher. uiuleutlich begrenzter, stark braun-

bestäubter und von dunklen Rippen durchschnittener

Fleck. An seiner äusseren Seite zieht eine Reilu^ ruiuler,

dunkelbrauner Flecke vom Vorderrande zum Innenrande,

die aber vorn und hinten in der dunklen Grundfarbe ver-

schwinden. Dicht vor dem Saume ein 1 mmbreiter, ocker-
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gelber Streifen wie an den Vdflgln. Saumlinie und
Fransen ebenfalls wie dort.

Ein weibl. Exemplar. Kamerun. Coli. Richelmann.
Ich benenne die Art zu Ehren des Herrn Besitzers.

Von allen bisher bekannten Euptera-Arten durch
die fast zeichnungslose Oberseite der Vdflgl. sofort zu
unterscheiden.

32. Charaxes etheocles var. contrarius n. var.

Taf. IL Fig. 2.

Aurivillius zieht in seinen Rhopalocera aethiopica
wohl mit Recht ephyra God. und etheocles Cram.. die

bisher für verschiedene Arten gehalten wurden, als eine

Art zusammen. Das 9 dieser Art ändert ausserordentlich
ab und hat Staudinger in dieser Zeitschrift Band IX,

Taf. 3 sechs verschiedene Formen abgebildet, wovon eine

(Fig. 4) dein Tvpus der Art etheocles Gramer sehr nahe
steht. Aurivillius betrachtet ausserdem eine ganze Reihe
von anderen Autoren benannter weiblicher Formen als Varie-

täten von etheocles, worunter mehrere als besondere Arten
beschrieben und abge))ildet waren. Dagegen ändert das
Männchen weniger ab. Ausser der Stammform (ephyra God.)
sind bei Aurivillius nur catachrous Stgr. und phaeacus
Stgr. erwähnt. Auch ist das männliche Gesclilecht

bisher nur einmal abgebildet und zwar von Staudinger
Exot. Tagfalter Taf. 58 unter dem Namen ephyra God.,

welclies Bild von Aurivillius zur var. ethalion Boisd. ge-

zogen wird. Die von Dewitz in Nova acta der Akad.
d. Naturf. Band 50 Taf. 17 Fig. 10 und 11 abgebildete
ephyra var. wird von Aurivillius für eigene Art erklärt

und fulgurata genannt.
Aus Deutsch-Ost-Afrika erhielt ich nun eine männliche

Charaxes, die auf der Oberseite d(M' ephyra God. sehr
ähnlich sieht, auf der Unterseite aber durch die glän-

zend silberweisse Grundfarbe beider Flügel, die sich von der
Wurzel bis zum Saume erstreckt, von allen bisher be-

kannten Formen auffallend verschieden ist. Nach der
analytischen Tabelle, die Aurivillius in seinen Rhopal.
aethiopica pag. 2'2l] u. f. vom Genus Charaxes gibt, würde
sie wegen dieser silberweissen Unterseite bei Nr. 26
pag. 227 und 2'M} Char. tliysi Capronn. einzureihen sein

und zwar als besondere Art, denn alle übrigen zur
etheocles-Gruppe gehörigen Formen werden dort in die

besondere Gruppe: „Flügel unten mit brauner oder grauer
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Grundfarbe" i^estellt. Ich habe es aber vorgezofj^en. diese
Form uwv als eine neue Lokal-Vai'ietät von etlioocles. zu
l)etracliten. weil icli bei Vci'i^leiehung dei- f(>inen. schwarzen
Zt'iclmungen (Wellenlinien. Strichen und Punkten) in der
Wurzeliiälfte. und der schwarzen Bogenlinie in der Suh-
niarginalbinde auf der Unterseite beider l^lUgel mit (\('U

Mfinnern der ephyra keinen Untei-schied fand. Diese Zficli-

nungen liegtMi alle an denselben Stellen wie dort, ti'eten

aber wegen der weissen (Ji'und färbe viel stärker hervor,
die dunklen dazwischen liegenden ]>inden fehlen und die

Flecke der Sul)marginalbinde sind lebhafter gefärbt.

5. Länge des Körpers "23 mm. eines Vdtlgls. 32 mm.
Flügelspannung mC mm. Kopf. Palpen und Körper oben
scliwarz. unten weiss. Augen braun. Fühler schwarz.
Vdflgi. ol)en scliwarz, am Vorderrande bräunlich, am Ende
der Mittelzelle ein hellblaues, etwas weiter ein halb
weiss, halb helll)lau gefärbtes Fleckchen, darunter ein

hellblauer Punkt und vor der Flügelsi)itze zwei hell-

blaue Punkte unter einander. Am Aussenrande liegen

dicht am Saume acht weisse, an den Rändern verwaschene
und etwas bläulich überzogene Flecke, ähnlich wie bei

guderiana. jedoch kleiner.

HtUgl. oben ebenfalls schwarz, am Innenrande in

])räunllchweiss ül)ergehend. Die am Saume zwischen dvn
Ril)pen liegenden, grünlichweissen Halbmonde sind ziemlich
dick und treten daher viel schärfer hervor als bei

etheocles § . Die beiden Halbmoiule in Zelle 4 und 5
führen je einen rotbraunen Strich in ihrer Mitte. Die
Saumlinie ist schwarz. Vor den Halbmonden liegt eine

Reihe von sechs deutlichen, weissen Punkten (die beiden
Punkte in Zelle 1 b und 1 c. welche etheocles ^ noch hat.

fehlen hier). Neben diesen liegt an der inneren Seite eine

Keihe^blauer Halbmonde in den Zellen 1 c ])is 5. welclie

eine feine, zusammenhängeiule Linie bilden.

Die Unterseite beider Flügel ist glänzend silberweiss.

in der Wurzelhälfte mit feinen, schwarzen Punkten.
Strichen und Zackenlinien und zwar haben die Vdflgi.

drei Punkte und einen winkeligen Strich in der Mittel-

zelle (von den ersteren einer an der Wurzel und zwei
vor dei- Mitte), einen Strich auf der Schlussrippe, einen
daliinter in Zelle 4, zwei übereinander liegeiule in Zelle

5 und 6, einen in Zelle 3 und je zwei in Zelle 2 und 1 1>.

Die letztgenannten treten deutlicher hervor als die übrigen.
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In einiger Entfernnng vom Anssenrande und zwar 10 mm
von der Flügelspitze entfernt, beginnt eine ans braunen
Halbmonden bestellende Linie, die sicli bis auf 5 mm
dem Saume nähei't, und von Zelle 5 ab in gleicher Ent-

fernung bis zum Innenrande hinabzieht. Diese Halb-

monde kehren ihre offene Seite dem Saume zu. ihi-e

l^^ärbung wird gegen den Inneni-and dunkler, so dass sie

in Zelle 1 h fast schwarz und auch fleckartig erweitert

sind. Wurzelwärts von dieser Linie ist die weisse

(iuundfarbe etwas bräunlich angeflogen, al)er nur schwach.
Saumwärts liegen in Zelle 1 b die bei den vei-wandten

Arten vorkommenden charakteristischen zwei schwai'zen

1^'lecke übereinander und in den übrigen Zellen je ein

])räunlicher Fleck. Letztere wei'den nach vorn uiideutlich

und verschwinden von Zelle 5 ab.

Auf den Htflgln. setzen sich die schwarzen Zacken-
linien und Striche in der Wurzelhälfte bis an die Mediana
fort, sind aber viel feiner als auf den Vdflgln. und auf

den Rippen 5, 6 und 8 stark versclioben. Eine feine,

schwarze, mehrfach unterbrochene Linie gellt noch hinter

der Mitte von der Mediana zum Innenrande. Die Halb-

-

mondlinie der Vdflgl. setzt sich auf den Htflgln. in der-

'sellien Entfernung vom Saume fort, ihre Färliung ist

aber schwai'z. daher stärker hervortretend. Auch die an

ihrer inneren Seite liegende bi'äunliche Bestäubung ist

stärker als auf den Vdflgln., aber nur in den Zellen 2

und 1 —7 vorhanden. An der äusseren Seite liegen acht

braune, hallirunde Flecke und dicht vor dem Saume in

Zelle 4 bis 7 je ein rotbrauner Hallmioiul. sowie in Zelle

1 c bis 'A schwarze Fleckchen.

Ein niännl.Exeniplai-. Deutsch-Ostafrika. Coll.Weymer.

Satiiniideii.

83. Niiclaurelia alcestris n. sp.

Sieht der in dieser Zeitschrift kürzlich von Prof.

Rebel iieschriebenen Xud. conradsi ähnlich, doch ist sie

nicht allein bedeutend grcJsser. sondern weicht auch von

ihr in verschiedenen anderen Punkten ab. Auch mit

zambesina Walk, hat sie in der Zeichnung manches
Übereinstimmende; jedoch gehört diese zur Gattung
Gonimbrasia, während alcestris eine Nudaurelia ist. weil

Kippe 10 der VdflgL frei aus dem Vorderrande der Mittel-

zelle und zwar circa 2 mmwurzelwärts vom Ursprünge
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dos Stammes der Rippen 7 und 8 entspringt. Die Fühler
des vDrliegenden wciblielicn P^xemplares ersclieinen dem
l)iossen Aiii;-(Wast i;Iatr. sind al)er in Wirkliclilveit sehr fein

^^ezälmt. Es sind abweehsehid ein kiirzei'ei' und ein liini^e-

rerZahn an jedem (iliede vorhanden, der kürzere hihh'i nur
(Miie kn()tii;-e Verdicknui;-. der andere längere crreieht

alxM' aneh nicht die halbe Länge des l)iirchmess(?rs des
l'^ühlersehafres.

ip. Länge des Kür|)ers 4ü mm, eines Vdllgls. 7.') mm.
l'^liigelspannung loö mm. Ko])!" und Rücken grünlich gelh-

bi'aun. dei' hintere Teil des Rückens in Gran übcrgidiend.

Malskragen 2 mm breit, weiss. Fühler schwarz, llintei--

leib grünlichgrau, die vorderen Ringe nach hinten gelb-

liraun eingefasst. Bauch grau.

Die Vdflgl. sind etwas spitzei- als l)ei zambesina.
Ihre (xrundfarbe ist grünlichgrangelb, jedoch nicht so grün-
lich wie l)ei der genannten Art und etwas bräunlicher als bei

conradsi. Die das Wnrzelfeld abgrenzende erst(^ Quer-
binde besteht aus einem inneren dunkelbraunen und einem
äusser(Mi weissen Streifen. Beide liegen dicht neben-
einander und ziehen von V4 f^^s Vorderrandes in ganz
gerader Richtung zum Innenrande, denselben etwas vor
seiner Mitte erreichend. Jeder einzelne dieser Streifen

hat eine Breite von IV2 'i^'^i^ '^111 Vorderrande verbreitert

sich aber der weisse Streifen stark nach aussen. Auch
liegt wurzelwärts von dem braunen Streifen in der Mittel-

zelle und am Voi'derrande brauner Staub. In der Flügel-
mitte liegt ein halbkreisföi'miger Glasfleck dicht an der
äusseren Seite der Unterdiscocellularrippe mir einem
Durchmesser von 2 mm. Derselbe ist von einem Ringe
der Grundfarbe und dann von einem weissen Ringe um-
gehen, welcher t! mmin Durchmesser misst. Die schwarzen
und ockei'gelben (bezw. grüngell)en) Ringe, welche conradsi
und zambesina noch aussei'dem um diesen Glasfleck haben,
Felden also hiei'. auch ist derselbe bei ersterer Art viel

kleiner, bei letzterer viel grösser als bei alcestris. Die
zweite äussere Querbinde ist ebenfalls ganz gerade und
besteht aus einem weissen, nach liinten an Breite zu-

nehmenden Streifen, der an seiner imuM-en Seite von einer

feinen, (hink(>l brau neu Linie eingefasst ist. Derselbe be-

ginnt am Vorderrande 7 mmvon dei- l'liigelspitze entfernt

in der Breite von 1 mm, und endigt am Innenrande bei

V5 von dessen Länge in einer Bi'eite von '2 mm.
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Die Iltflgl. sind etwas dunkler als die Vdflgl.. mehr
bräunlich. Die Wurzelbinde wird ebenfalls aus einem
inneren dunkelbraunen und einem äusseren weissen
Streifen gebildet, die diesell)e Breite wie auf den Vdflgln.

haben, in gerader Richtung von Y3 des Vorderrandes
zum Innenrande laufen und denselben etwas hinter Yg
seiner Länge erreichen. Das in der Flügehnitte liegende
Auge ist kleiner als bei zambesina, jedoch grösser als

bei conradsi. Es wird gebildet aus einem 4 mmmessenden
Glasfleck und vier Ringen, der erste rotbraun, der zweite
schwarz, der dritte gelblichgrau, der vierte und äussere
weiss. Der Durchmesser des letzteren beträgt 17 mm.
Hinter dem Auge zieht, wie bei zambesina. ein weisser,

gebogener Streifen vom Vorderrande zum Innenrande,
der vorn 6. auf Rippe 2 etwa 10 und am Innenrande
8 mmvom Aussenrande entfernt ist. Derselbe ist durch
einen schmalen, dunkelbraunen Streifen seiner ganzen
Länge nach in zwei ungleiche Teile geteilt. Der innere
Teil bildet nur eine feine, weisse Linie, während der
äussere Teil I72 —- nim breit ist und nach aussen nicht
scharf begi'enzt ist. Die rosenrote Färbung, welche
conradsi und zambesina am Vorderrande derHtllgl. haben,
und die dort bis an das Auge bezw. bis über Rippe 7

hinausreicht, ist bei alcestris zwar auch voi'handen. aber
nur wenig sichtbar, weil solche nicht über die Rippe S

hinausreicht und daher fast ganz vom Innenrande der
Vdflgl. bedeckt ist.

Auf der Lnterseiteist die Grundfarbe hellgrau, überall
fein bi'äunlich punktiert, daher dunkler als bei den er-

wähnten verwandten Arten. Die erste Querbinde ist auf
beiden Flügeln nicht vorhanden. Der Glasfleck der Vdflgl.

ist wie oben von einem Ringe der Grundfarbe und von
einem weissen Ringe umgeben. Hinter demselben zieht

ein breiter. ])räunlicher Schatten quer durch den Flügel.

Dann folgt eine feine, gerade, duidvclbraune Linie, welche
die Stelle der dunklen Linie auf der Oberseite einnimmt
und an ihrer inneren Seite von einer undeutlichen weiss-

lichen Linie begleitet ist. Nach aussen folgt dann ein

1 —IV2 "Uli breiter Streifen der Grundfarbe und dann ein

ca. 2 mmbreiter, weisser Streifen, der nach aussen nicht

scharf begrenzt ist und auch gegen die Flügelspitze

undeutlich wii-d. Alle diese Streifen und Binden sind

gerade. Der Rest des Flügels bis zum Saume ist etwas
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(lunkler hi'äiinlieli bestäubt. Der Tnnenrand ist bis an
l\i|)|)(' 2 von (Irv Wurzel l)is zu "';. dev Fliig'ellänf^e

rosarot st'f^ii'l^t-

Auf den Htll^i^in. setzt sieh dei' breite, bräuidiehe
Mittelsehatten iu gei'ader Richtuui;' bis zui' ^Jilte des
Innenraiules fort. Der Glasileck liegt hier ;tn der äusseren
Seite (\i'v Miltelsehattens. hat aber keine duid^len Ringe.
Eine braune, gebogeiu^ Linie beginnt 5 mmvom Vorder-
winkcl (Milfernt und eiuligt bei -/;{ ('^s Inneni-andes. An
ihr<'r inneren Seite ist sie von einer weisslichen Linie und
an d(M' äussern Seite von einem o mm))reiten Streifen der
hier mit dunkell)raunen Schuppen bestreuten Grundfarbe
begleitest. Dann folgt ein 8 —4 mml)reiter weisser, nach
aussiMi veruaseliener Streifen und hierauf der dunkler-
l)raun bestäubte Aussenrand wie an den Vdtlgbi.

Ein v.eil)liches p]xemplar. Usambara. Coli. Ficke.

Von zambesina Walk, —ausser dem oben ange-
gelxMien (ratlnngsnun-kmal —verschieden durch die breiten,

geraden Wurzelbiiulen beider Flügel, die el)enfalls gerade,

nudir nach aussen gerückte Binde vor dem Aussenrande
(lerVtltlgl,, den imMittelfehUl nicht weissbestäubteu Vorder-
rand und die fehlende schwarze und weisse Einfassung
des Glasflecks der Ydflgl. auf beiden Seiten, ferner durch
den nur bis an Rippe s rosarot gefärbten Vorderrand
dcv Htflgl. und auf der Unterseite durch die gerade
diuik(sll)raune Linie vor dem Aussenrande der Vdfigl.,

sowie den breiten, dnnkleren Mittelschatten beider Flügel.

Durch die meisten dieser Merkmale ist sie auch
von conradsi Rebel verschieden. Diese liat zwar den
dunklen Mittelschatten auf der Unterseite ebenfalls, aber
nur haH) so breit als alcestris. Derselbe ist aber bei

coniadsi auch auf der Oberseite der VdHgl. deutlich

siehtbar. bei alcestris dagegen nicht. Ferner besteht die

Binde vor dem Ausseiii'aiule der Vdflgl. bei conradsi mir

aus einer dünnen, braunen Linie, die zu l)eiden Seiten

von kleinen, hellrötlichweissen Flecken begleitet ist. Ein

grösserer, gleichfarbigerFleckbildetbei conradsi amVorder-

rande an der inneren Seite der braunen Linie ein.Dreieck.

Die äussere Biiule der Htflgl. wird bei conradsi von zwei

Streifen gebildet, einem weissen an der Innenseite und
einem dunkelbraunen an der Aussenseite. deren jeder

1'. mmbreit ist. Bei alcestris besteht diese Binde aber

aus drei Teilen, einer feinen, weissen Linie, einem

Deutscne Entomologische Zeitschrift „Ins" herausg. vom Entomologischen
Verein Iris zu Dresden. Jahrgang 1907.
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sclimalen. braunen Streifen und einem '2 mmbreiten, weissen

äusseren Streifen. Audi auf der Unterseite sind Unter-

schiede vorhanden. Die schwarze und die gelbe Ein-

fassung des Glasflecks fehlt bei alcestris, die Binde vor

dem Aussenrand, beider Flügel besteht bei dieser aus

vier Teilen, wie oben angegel)en, bei conradsi aber nur

aus einer inneren hellen und einer äusseren dunklen Linie,

die auf den Htflgln gerade, auf den Ydflgl. aber etwas

gekrümmt sind, während die vierteilige Binde bei alcestris

umgekehrt auf den Htflgl. gekrümmt und auf den Vdflgl.

gerade verläuft. Der Haui)tunterschied liegt al)er in der

verschiedenen Grösse. Conradsi 9 hat nur 90 mmFlügel-

spannung, alcestris dagegen 135 mm. ist also um die

Hälfte grösser.

Einige Aehnlichkeit hat alcestris mit derjenigen Art.

welche Sonthonnax in dem Werke Essai de Classification

d(^s L(''i)idopteres producteurs de soie Vol. .'> pag. 26 als

Xu(huirelia alü[)ia Westw. beschrieben und Taf. 10 Fig. 2

ahgehihlet hat. Diese ist aber aucli viel kleiner als

alcetris (der ,f; hat lOö mmFlügelspannung). Die ziemlich

gera(h> Wurzelbinde der Vdflgl. steht hier viel steiler,

da sie von Vs tles Vorderrandes zu V;j des Innenrandes
zieht. Auch ist breite, hellrosafar])ige Bestäubung sowohl
an der äusseren Seite der Wui'zelbinde als auch zu beiden
Selten dev Aussenrandbinde voi'handen. wovon man bei

alcesti'is keine Spur sieht. Ferner fehlt anf den Htflgln.

dieser alopia der dunkelbraune Teil dev Wurzelbinde,
der vorhandene weisse Teil ist Jiicht gerade, sondern im
Halbkreise gebogen, die äussere Binde der Htflgl. besteht

nur aus einem dunklen Streifen, der in der Mitte einen

stumj)fen Winkel macht; das Auge ist nur halb so gross

und der Glasfleck in seiner Mitte nur punktförmig.
Diese Nud. alopia Sonthonnax und die Saturnia

alopia Westwood sind aber nicht identisch, denn die

Beschreil)ung von Westwood in den Proceedings of the

zoological Society of London 1841) pag. 55 passt hinsicht-

lich des Auges der Htflgl. nicht auf die von Sonthonnax
al)gebiklete Art. Nach Westwood ist der Glasfleck in

diesem Auge von drei Ringen umgeben, einem rotgelben,

einem schwarzen und einem hellrötlich weissen. Sonthonnax
bildet aber vier Ringe ab und erwähnt auch im Text
deren vier, zuerst einen l^raunen, dann einen schwarzen,
dann einen von der Grundfarbe des Flügels und zuletzt
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einen triihweissen. b'eriier ist ein Unterscliied in der

äussiMMi IJiiide drv llilli^'l. vorliandcMi. Diese bildet l)ei

dei' Soul lionnaxselien Art in der Mitte des I''lii,i;-els (dnen

sluin|)l\Mi \\'ink(d, woN'on aliei' W'estwood in seiner l)e-

sehreibnn^' nielits erwfihnl. lidi bin deslmlb {{cv Meillnn,l,^

dass liiei' xwei vei'sehiedene Arten vorliegen und erlanbe

inii' lilr die von Sonthonnax bi^schriebene .Art den Namen
sollt hol) II a \ i N'orzuselilai^cn.

4*
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